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Zur Kaiſerreiſe nach Oeſterreich- Ungarn. 

Der Beſuch des deutſchen Kaiſers in Ungarn 
ſtellt ſich, vom politiſchen Standpunkt aus be- 
trachtet, gleichſam als eine Ergänzung des Be- 
ſuches dar, 
deutihen Kaiſer in Homburg abſtattete. 
Situation iſt dieſelbe wie im April vorigen 
Janres. 


Fran) Joſef in Wien einen Beſuch ab. 


bundfürſten geſprochen werden, 
Kaſſer das vermittelnde Glied 
Koiſer 
Italien bildet. 
ſammenkunft muß die directe erſetzen, die in 


Wahrheit nicht ſtantfinden kann, da Kaiſer Franz 
Josef aus Gründen, die männiglich bekannt find, 
enen Beſuch des Königs Humbert im Quirinal 
jo lange Papſt Leo XIII. im Vatican 


ſcheut, 
reſit irt. 
Wie der Beſuch des Königs Humbert in Hom- 
durg, fo iſt auch die Zuſammenkunft unſeres 
Koiſers mit dem Kaiſer Franz Joſef nicht ohne 
politiibe Bedeutung. Dieſe Beſuche bilden das 
Pendant, die politiſche Ergänzung zu der in 
Piiersburg erfolgten Derkündung des Zwei- 
vundes. Gegen Frankreich und Rußland, die 
beiden Mächte, die Fürft Bismarck einmal als 
die Hechte im curopäiſchen Karpfenteich bezeichnet 
hat, iſt der Dreivund als Kort des Friedens er- 
richtet worden. Oeſterreich- Ungarn und gtalien 
find durch dringende Nothwendigkeit zum Drei- 
bund geführt worden. Die Kerrſchaft Rußlands 
auf der Balkan-Halbinſel würde die Großmacht⸗ 
teilung Oeſterreichs für immer vernichten, zugleich 
aber den Handel Italiens in empfindlichſter Weiſe 
lahmen. Zwei Flotten, die ruſſiſche im Oſten, 
die franzöſiſce im Weſten, würden die lang- 
gejtreckten italieniſchen Kuſten bedrohen und zu- 
gleich Italien vor die Gefahr ſtellen, von Frank- 
teih erdrückt zu werden. Ein Bündniß mit 
Rußland hieße für Oeſterreich, ein Bündniß mit 


— Frankreich für Italien ſich ſelbſt aufgeben. 
Die Sorge Oeſterreichs und noch mehr Ungarns, 
RNußlands n j 


allein dem Angriffe Hr 
fein, hat die Annäherung Oeſterreichs an Deutſch⸗ 
land und damit an Italien herbeigeführt. Oeſter⸗ 
reich-Ungarn ſteht deshalb jeft im Dreibunde, 
weil ſeine Intereſſen es auf die Freundſchaft mit 
Deutſchland verweiſen, das der Orient - Politik 
Ocſterreic-Ungarns einen feſten Rückhalt gewährt. 

Oeſterreich-Ungarn iſt auf den Rückhalt an Deutſch⸗ 
land gegenüber Rußland weit ſtärker angewieſen, 
als wir auf den Rückhalt an Oeſterreich⸗Ungarn. 
Zwiſchen uns und Rußland herrſcht keine andere 
politifhe Differenz, als die öſterreichiſch-ruſſiſche 
im Orient, die wir als Mitglied des Dreibundes 
zu der unſerigen gemacht haben. Wäre dieſe 
Differenz nicht vorhanden, jo hinderte uns nichts, 
zu Rußland in ein Verhältniß zu treten, das den 
Zweibund gegenſtandslos machen würde. Es iſt 
angebracht, die öſterreichiſchen Politiker gerade 
jeyt an dieſe Thatſachen zu erinnern. denn in 
O ſterreich wird zur Zeit eine Politik getrieben, 
welche die dem Dreibund treueſten Elemente, die 


= Feuilleton. 


Kaiſer Wilhelm als Jäger. 


Anläßlich des Beſuches Kaiſer Wilhelms in 
Ungarn plaudert der „p. Liond” über dies 
Thema wie folgt: „Ein friſcher, geſunder Humor 
würzt faſt ausnahmslos das Jagdvergnügen des 
Kaiſers, der auch bezüglich der ihm im freien 
Felde gebotenen Koſt durchaus nicht wähleriſch 
und ſich — wie dies thatſächlich geſchehen — im 
Nothfalle gern mit den „heuer ſehr gut gerathenen 
Erdapfeln“ begnügt. — Zörmlich überſprudelnd 
äußert ſich das Temperament des königlichen 
Jägers, wenn es ihm gelungen, eine ganz außer- 
gewöhnliche Trophäe zu erbeuten. Als beijpiels- 
weise Kaiſer Wilhelm am 28. September vorigen 
Jahres einen kapitalen Geweihträger ſeltener 
Stärke und Auslage ſtreckte, telegraphirte er aus 
Rominten, wie allgemein bekannt, fofort in 
freudigfter Stimmung an den Zürften von pleß: 
„Heute habe ich einen Zwanzigender geſchoſſen, 
gegen den Deine Plefjer Hirſche Waiſenknaben 


Gelegentlich einer der Jagden, die alljährlich 
in Gegenwart des Kaiſers auf der Liebenberger 
Domäne des Botſchafters Grafen Philipp zu 
Eulenburg abgehalten werden und bei denen 
immer eine große Anzahl Landleute als Treiber 
in Berwendung kommt, befand ſich in der Nähe 
Sr. Majeſtät ein Treiber, dem ein Wildſchwein 
hart zu Leibe ging. In ſeiner Angſt ſchrie der 
biedere Landmann: „Majeftät, helpt mi, das 
Schwein bitt mi!“ („Majeſtät, helft mir, das 


Schwein beißt mich!“) Selbſtverſtändlich blieb die 


angeflehte Hilfe nicht aus. 


Bei Erwägung der verblüffenden Fertigkeit in | 


der Handhabung der Jagdwaffen drängt ſich 
wohl von ſelbſt die Frage auf, welcher Kaliber 
der Kaiſer ſich bei den verſchiedenen Jagden be- 
dienen mag? Wir ſind in der glücklichen Lage, 
dieſe, die geſammte Zägerwelt gewiß lebhaft 
intereſſirende Frage genaueſtens beantworten zu 
gönnen: Haller Wiineim bringt das Hochwild und 
überhaupt alles, „was auf ver Schale geht“, 
lediglich mit der Kugel zur Strecke. Die bei 


den der König von Italien dem 
Die 


Damals ſtattete unſer Kaiſer zuerſt dem 
König Humbert in Denedig und dann dem Kaiſer 
Wie da- 
mals ſo kann auch jetzt in gewiſſem Sinne von 
einer indirecten Zuſammenkunft der drei Drei- 
bei der unſer 
zwiſchen dem 
von Oeſterreich und dem König von 
Dieſe Form der indirecten Zu- 


Deutſchen, zu vergewaltigen ſucht und Parteien 
und Nationalitäten, deren oberſter Grundſatz der 


Widerſtand gegen die Dreibund politik iſt, in jeder 


Weiſe begüniftigt. 

Es bedarf keines Wortes, daß es der deutſchen 
Politik fern liegt, ſich in die Oeſterreich-Ungarns 
zu miſchen. Aber um ſo mehr iſt es Pflicht der 
deutſchen Preſſe, dringend darauf hinzuweiſen, 
auf welche Bahnen die derzeit in Oeſterreich ver⸗ 
folgte Politik in letzter Linie hinführen muß. 
Dieſe Erwägungen liegen jetzt gerade um ſo 
näher, als die gleichen Empfindungen, die bei uns 
die öſterreichiſche Politik erweckt, auch in Ungarn 
lebendig ſind. Die antideutſche Politik in Oeſter⸗ 
reich fallt uſammen mit der antiungarifcen; die 
Feinde des Deutſchthums in Oeſterreich find aus 
anderweitigen Zuſammenhängen heraus zugleich 
bie Jeinde Ungarns. Ungarn aber, das ſich im 
Gegenſatz zu der anderen Hälfte des Reiches bis- 
her den Charakter eines einheitlichen Staats- 


weſens gewahrt hat und fo. das Rückgrat des 


Reiches darſtellt, iſt zugleich der treue Anhänger 


des Dreibundes. Die antideutſche Politik in Defter- 


reich lockert nicht nur das Derhältniß Oeſterreich⸗ 
Ungarns zum Dreibund, ſondern zugleich den 
ſtaatlichen Zuſammenhang zwiſchen Oeſterreich und 
Ungarn. Die antideutjhe Politik in Oeſterreich 
iſt mithin in Wahrheit antüöſterreichiſch! 


Deutſchland. 


Das Bajuvarenthum und die Anifermandver, 

Ueber die nunmehr beendeten „Kaiſer-Manöver“, 
bei denen zum erſten Mal die beiden baieriſchen 
Corps mit preußiſchen gemeinſchaftlich übten, 
wird der „Nationalztg.“ aus München geſchrieben: 

„Der prächtige Berlauf der Kaiſermanöver, der 
innige Berkehr zwiſchen den Oberhäuptern und 
Mitgliedern der Käufer Hohenzollern und Wittels⸗ 
bach, damit die Bekundung deutſcher Einigkeit 
und daneben die der Uebereinſtimmung zwiſchen 
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Deutſchland und Italien — dies mußte natürlich 


etlichen Particulariſtenblättern gewaltig gegen d 


Strich gehen. Während unſere zurückgekehrten 


Soldaten bereits an dem erſten Tage ihres neuen 
Hierſeins mit Begeiſterung von den Ereigni 


der letzten Woche ſprechen und das Sig 3 
12 5 che ſprechen u a 


22 um nut einer 
für die baieriſche Heeresleitung bei den Manövern 
nicht ſchmeichelhaften Noti) darzuthun weiß, 
wollen einige unſerer „Bildlblätter“ dem Dr. Sigi 
den Rang ablaufen, indem ſie proteftiren oder 
beſſer zur Dorfiht mahnen, weil der deutſche 
Kaiſer im Frieden baieriſche Truppen comman- 
dirte, während die Berfailler Verträge „dem 
Bundesfeldherrn das Recht einräumten, die baieri- 
ſchen Truppen im Frieden nur zu inſpiciren!“ 
Die Staats- und Reichsrechtsweiſen, welche dieſe 
Kritik am Platze finden, wiſſen natürlich recht 
wohl, daß der Oberbefehl des Kaiſers am 10. 
und über die Cavallerie am 9. September lediglich 
Uebungszwecken galt und auch ohne Berfailler 
Derträge hätte ftattfinden können. Daß dieſe 
Blätter einem beſtimmten Publikum zu Gefallen 
kritiſiren, iſt klar, ebenſo daß ſolche Einwürfe 
nicht ernſt genommen zu werden brauchen; ſie 
find höchſtens inpiſch dafür, wie in Güdbaiern 
— in Nordbaiern ziehen dergleichen Spiegel- 
TTT EEE 


folden Gelegenheiten benutzte Waffe ift das 
deutſche Inſanterie-Gewehr 88. Das zugehörige 
Geſcoß iſt um ein Millimeter kürzer als jenes 
der Militärpatrone, hat einen Nickelmantel mit 
fünf Millimeter freigelaſſener Spitze, iſt 14,7 Gr. 
ſchwer und wird mittels Blätthenpulver von 
2,6 Gr. getrieben. Seit dem Jahre 1895 benutzt 
Seine Majeftät auf der Pürſche auch noch eine 
6 Millim.-Büchſe mit einer Ladung von 2,55 Gr. 
Blätthenpulver und einem Geſchoß von 32 Millim. 
Länge und 8.7 Gr. Gewicht. Die Geſchoßſpitze 
iſt auf 4 Millim. vom Mantel freigelaſſen. Die 
Läufe aller Kugelgewehre ſind feſiſtehend und 
ziemlich ſchwer im Gewichte. Auf der Niederſagd 
führt Se. Majeftät ausſchließlich Flinten Kaliber 20 
— und die mit der Büchſe und der Flinte jeder 
Zeit erzielten überraſchenden Reſultate erweiſen, 
daß die Führung großer Kaliber für Jagdzwecke 
durchaus nicht nothwendig, wenn der Schütze 
genügende Fertigkeit in der Handhabung der 
Jagdwaffen beſitzt. Freilich wird es nur wenige 
Jäger geben, die ſich auch nur annähernd einer 
ähnlichen Fertigkeit rühmen und die da berechtigt 
fagen können, daß jeder Kugel- und Schrotſchuß 
dort ſitzt, wohin ihn hinzuſetzen die Abſicht be- 
ſtand. Mit anderen Worten: Wer ſchießen kann, 
der wird auch mit dem kleinen Kaliber vor- 
treffliche Reſultate erzielen, die jenen der großen 
Kaliber durchaus nicht nachzuſtehen brauchen.“ 


Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Volksleben des 
Sechziger Jahre 


von 
Wilhelmine v. Killern, geb. Birch. 
Jünfzehntes Kapitel. 
Antigone! 

Das Gewitter, welches drohend über dem Dorf 
ſtand, ſcheint nicht zum Ausbruch zu kommen. 
Zer riſſene Wolkenmaſſen geben einzelne Sterne frei. 

Wiltraud ſitzt allein beim trüben Talglicht und 
blättert im Kalender. — Es ſchlägt Zehn. Sie 
hat die Uhr heut nach der Gemmings gerichtet. 
Die Freunde verließen ſie beruhigt, weil ſie ſagte, 
fie ſei ſo müde und wollte ſich bald zu Bett legen, 
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2 Discuſſion, 


fechtereien nicht — gelegentlich noch zu hetzen ver- 
ſucht wird. Aber es hat keine Bedeutung ange» 
ſichis der Gtimmung, in der unſere Soldaten 
aus dem Manöver zurückgekehrt ſind.“ 


Die Einigkeit der Antiſemiten. 


Die Antiſemiten behauplen die einigfte Partei 
im deutſchen Reiche zu ſein. Nur ſchade, daß 
immer, wenn fie in die Oeffentlichkeit treten, 
dieſe Einigkeit, die die „Partei der Zununft“ vor 
den „alten abgelebten“ anderen Parteien aus- 
zeichnen ſoll, in die Brüche geht. Kürzlich tagten 
wieder einmal die Herren in ihrem Wahlverein 
Berlin und ſprachen über das zeitgemäße Thema: 
„Der Antiſemitismus in Berlin”. Solche Der- 
ſammlungen kommen öfter vor, ſie finden jedoch 
nur in einem ſo kleinen Zirkel ſtatt, daß man 
vorzieht, davon zu ſchweigen. 
die Sache intereſſanter, zu den Stammgäſten 
kamen, wie bekannt, neue Beſucher, die An- 
hänger des „Germaniſchen Bolksbundes’” unter 
Führung des Herrn v. Moſch und noch anderer 
antiſemitiſchen Richtungen. Herr Wilberg, Re- 
dacteur der „Staatsbürger-3ig.“, und als ſolcher 
gewiß über die Lage ſeiner Partei unterrichtet, 


wehklagte über den „Stillſtand“ der antifemiti- 


ſchen Bewegung: 

„Daß die einſt ſo blühende antiſemitiſche Bewegung 
ſich augenblicklich im Stillſtande befinde, werde wohl 
niemand beftreiten; dieſer Stillſtand eben ſei darauf 
zurückzuführen, daß in der Berliner Bewegung einzelne 
Sonderſtrömungen vorhanden ſeien, die der Eitelkeit 
einzelner Perſonen ihren Urſprung verdanken. Jeder 


glaube das richtige Heilmittel in der Hand 17 haben, 
er 


jeder quackſalbere herum in Vereinen und einchen 
und wenn man aus all' dieſen Derſuchen das Facit 
ziehe, fo ſei es gleich Null.“ 


Niemand wird Herrn Wilberg beſtreiten, daß 


die politiſche Bedeutung der antiſemitiſchen Be- 


wegung in der Reichshauptſtadt heute gleich Null 
iſt. Nach dem Vortrage entſpann ſie eine leb- 
bei der aber niemand dieſe 
hatſache anzweifelte, 
Richtungen und Führer ſich gegenſeitig die Schuld 
beimaßen. Es ging dabei aber genau ſo her, 
als wenn man die verhaften Freiſinnigen oder 
ie Juden verarbeite. Aber dieſes häusliche Ge⸗ 
zänke intereſſirt uns nicht. In Berlin iſt der 
Kotzenſammer bei den Wählern diefer Partei des 


Mittelftandes, der Einigkeit und Uneigennützig⸗ 


keit ſchon eingetreten, in Sachſen, wenn nicht 
alle Anzeichen trügen, ebenfalls und auch in Hefjen 
wird er ſchließlich nicht ausbleiben. Wer aber find 
die Erben dieſer Partei? In Berlin und in 
Sachſen die Socialdemokratie. Nirgends ſpürt 
man etwas davon, daß die Conſervativen, wie 
fie hofften, mit annſemitiſchem Wind ig den 
Segeln wieder alten Beſitz zurückgewinnen könnten. 


„Prunkmanöver.“ 

Wie auch wir erwähnt haben, hat ein ange- 
ſehenes Münchener Blatt in einem Berichte über 
die Kaiſermanöver in Baiern ein Wort des 
Grafen Käſeler citirt, dahingehend, daß er, wenn 
das jo fortginge, nicht wiſſe, wer ſchließlich die 
Todten begraben ſolle. In Anknüpfung hieran 
und mit Bezug darauf, daß in dem betreffenden 
Berichte einmal der Ausdruck „Prunkmanöver“ 
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Das war nach den letzten ſchweren Tagen ſehr 
begreiflich und man mußte ihr die Ruhe gönnen. 
Jetzt aber ſtudirt ſie in dem Bauernkalender, den 


Aber diesmal war 


— — 


ſondern nur die einzelnen 


gebraucht worden iſt, führt die „National-Zeitung“, 
wie es ſcheint ſehr zutreffend, aus: 


„Weſentliche Unterſchiede zwiſchen dem Ernſtfall 
und den preußiſchen Manövern, die allmählich, wie 
die allgemeine Wehrpflicht, in allen Ländern nach; 
geahmt worden, haben immer beſtanden und ſind 
unvermeidlich: die Todten und Verwundeten, 
welche es in der Schlacht vom erſten Augenblick 
an giebt, marſchiren und kämpfen beim Manöver 
munter weiter, und die Entſcheidungen durch 
Schiedsrichter ſind naturgemäß weniger ſicher, 
als die durch feindliche Kugeln. Wenn nun heut« 
zutage das Infanterie-Gewehr noch weiter und 
die Geſchoſſe der Artillerie noch ſtärtzer wirken, 
als in den letzten Kriegen, ſo iſt dieſe Thatſache 
doch unſeren Generalen und anderen Offizieren 
bekannt und man darf annehmen, daß ſie im 
allgemeinen bei den Manövern, bei deren An- 
lage und bei den Entſcheidungen der Schieds- 
richter über die Einzelheiten des Verlaufs 
berückſichtigt, daß inſofern die Uebungen 
alſo nach Möglichkeit zu Vorbereitungen für den 
Ernſtfall gemacht werden. Sollte dies aber nicht 
ausreichend der Fall ſein, dann wird es aller⸗ 
dings die Aufgabe einer pflichtbewußten Aritik, 
wie der im Heere an verantwortlichen Stellen 
befindlichen Perſonen ſein, etwaigem Scheinweſen, 
das nirgends verhängnißvoller als in der Armee 
iſt, ohne Menſchenfurcht entgegenzutreten. Wenn 
man füngſt in den officiöſen Manöverberichten 
von glänzenden Attachen großer Reitermaſſen 
las die im Ernſtfalle doch Artillerie und 
Infanterie mit deren vernichtenden Waffen 
ſich gegenüber finden würden — oder von 
ganzen Armeecorps, die „tambour battant 
vorgingen“, jo konnte allerdings die Be- 
ſorgniß, daß auch Scheinweſen ſich geltend ge⸗ 
macht, auftauchen. Ob mit Grund, das wagen 
wir nicht nach ſo mangelhaftem Meterial, wie 
Zeitungsberichte über umfaſſende militäriſche 
Manöver es nur darbieten können, zu beurtheilen. 
Sollte zu derartigen Beſorgniſſen aber Grund 
vorhanden fein, jo würden hoffentlich der Chef 
des Generalſtabes, der Kriegsminiſter, die com⸗ 
mandirenden Generale der ihnen zufallenden 


Verantwortlichkeit für etwaiges Schweigen, wo 


Reden Pflicht gegen das Vaterland wäre, ein⸗ 
gedenk ſein.“ 


Die Bevölkerungsvermehrung. 

In dem ſoeben erſchienenen Dierteljahrshefte 
zur Statiſtik des deutſchen Reiches veröffentlicht 
das Statiſtiſche Amt eine intereſſante Abhandlung 
über die Bevölkerungsvermehrung in den letzten 


beiden Zählungsperioden 1890,95 und 1885/90. 


Darnach beträgt in der Periode 1890/95 die Be- 
völkerungszunahme im deutſchen Reihe durch- 
ſchnittlich jährlich 11,21 % o und dieſe Zunahme 
ſetzt ſich nach den Berechnungen des Amtes aus 
einem Geburtenüberſchuß von 12.98 % und 
einem Wanderverluſt an das Ausland von 
1,77 %o zuſammen. Die Durchſchnittszunahme 
wird übertroffen in Reuß j. L. (19,56 %o), Ham⸗ 
burg (18,13), Lübeck (17,12), Bremen (16,99), 
Sachſen (15,64), Anhalt (15,10), Braunſchweig 
(14,53), Reuß ä. L. (14,48) und Preußen (12,28), 
In Reuß j. L., Hamburg, Lübeck und Bremen ift 


— eine bleiche, jungfräuliche Geſtalt, in langem, 


ſchleppenden Gewand, die aus den Jahrtauſenden 


ihr einmal der Wirth geſchenkt, um wie viel Uhr 


heute der Mond aufgeht und wann er verſchwindet. 
— Dann horcht ſie, ob es denn gar nicht regnen 
mag, um dem Todtengräber ſeine Arbeit zu 
fördern, die Erde zu erweichen. Aber die Erde 
bleibt hart wie Wiltrauds Gefhik, und dem 
Todtengräder, der heute Nacht arbeiten will, 
wird ſein gefährliches Werk nicht erleichtert. — 
Es iſt abnehmender Mond, und zwar ſteht er im 
letzten Diertel. Die Nacht wird alſo dunkel fein 
— wenn auch kurz. 

Wiltraud hat das Gewand angezogen, was ſie 
immer bei der Feldarbeit trägt. Den Kopf ver- 
hüllt ein ſchwarzes Tuch. — Sie blickt wiederholt 
nach der Uhr. Wie langſam geht die Zeit herum. 
Dor Elf kann niemand in's Dorf, der ungeſehen 
bleiben will, denn es iſt Samstag, wo die 
Männer am anderen Morgen nicht jo früh her- 
aus müſſen. Da bleibt alles länger im Wirths- 
hauſe. — Diele gehen oft erſt um halb Zwölf, 
oder gar noch ſpäter heim, denen könnte man 
grad in den Weg laufen. — Wiltraud legt die 
brennend heiße Stirn in die Hände und verſucht 
zu beten — doch ſie findet die Worte nicht, ihre 
Gedanken ſchweifen immer wieder ab. Sie llieſt 
in dem Kalender, aber ſie weiß nicht, was ſie 
lieſt. Ihr Herz ſchlägt fo laut, wie einſt das 
Stampfen der Mühle klang. Wenn ſie es nur 
nicht immer hören müßte, es macht fie ganz 
wirr im Kopfe. — Und dann kommen wieder 
die Zweifel, wie wird's gehen — wird's ge- 
lingen? Wenn es nicht gelänge — heiliger Gott 
— was dann? Heftiger ſchlägt das Herz. Sie 
öffnet alle Fenfter, um Luft hereinzulaſſen. Es 
iſt eine gar ſchwüle Nacht — und kein Regen! 

Eine erſtickende Angſt ſchnürt ihr die Kehle zu 
und der Kopf ſchmerzt heftig vom andringenden 
Blut, — Endlich ſchlägt's elf Uhr. — „In Gottes 
Namen“, ſagt fie eniſchloſſen und ſteht auf. — 
Sie bläſt das Licht aus und geht. — Diesmal 
vergißt fie nicht, die Hausthür zu ſchließen. Es 
braucht niemand zu ſehen, daß ſie die Nacht nicht 


daheim iſt. 
Ein Schatten geht mit ihr, den ſie nicht ſieht 
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herüberragt und ihr den Schweſterkuß auf die 
Stirn drückt. das unwiſſende Kind aus dem 
Volke ahnt es nicht, daß dieſe That, die es in 
der Einfalt ſeines liebenden Herzens thut, Geiſter 
der Dergangenheit wachruft; den alten Schmerz 
und den alten Kampf derer, denen das „Heilige 
heilig gilt“, gegen ſtarre Menſchenſatzung. — Dom 
götterentſtammten Herrſchergeſchlecht bis herab 
zur armen Bauerndirn, unter allen Formen, 
allen Bekenntnifien, immer daſſelbe Geſetz, dem 
die höchſte wie die niedrigſte Creatur, wenn es 
ihr in's Herz gelegt, blindüngs folgt in Tod und 
Derderben — das Geſetz der Liebe. 

Wiltraud hat mit raſchen Schritten das Dorf 
erreicht ohne jemand zu begegnen. Im Dorf ift 
es ſchlimmer. Da taumeln öfters Betrunkene an 
ihr vorüber, doch zum Glück iſt es zu dunkel, 
um ſie zu erkennen. 0 

Vom Kirchthurm ſchlägt es halb Zwölf, als fie 
die Stätte erreicht, wo ihr Bruder liegt. — Hier, 
ganz nah', iſt die hintere Kirchhofspforte. Wiltraud 
verſucht fie zu öffnen — aber fie iſt zu! Das 
Mädchen ſteht einen Moment rathlos. — Wenn 
ſie jenſeits den weiten Weg um die ganze Mauer 
herum machen ſoll — ſcheitert ihr Plan, denn fie 
hat ihn ausgerechnet auf Stunden und Minuten, 
und nur, wenn dieſe eingehalten werden, kann 
er gelingen. 

Wiltraud fieht ſich nach allen Seiten um, die 
Straße ift jetzt ſtill und leer, auch beim Kranzwirth 
find die Lichter ausgelöſcht. Ein kurzes Befinnen 
— dann erklimmt ſie das eiſerne Thor und 
ſchwingt fi hinein in den Friedhof. Sie unter- 
ſucht nun das Schloß. Gott ſei Dank, es iſt zu 
öffnen, der Schlüſſel ſteckt innen. — Mit raſchen 
Schritten, ohne um ſich zu blicken, eilt fie nun 
zwiſchen den Gräbern hin diesſeits der 
Mauer entlang. Dort, in einer Ecke, hat der 
Todtengräber eine Hütte, wo er feine Geräthe auf- 
bewahrt. Pickeln und Schaufeln liegen dort 
herum, auch alte Bretter und Striche — eme 
Menge Werkzeug zu dem traurigen Handwerk, 
das er treibt. Sie wählt nicht lang, ſie nimmt 
Schaufel und Hacke. Striche und ein großes 
Brett. Dann ſchleicht ſie wieder ſo leiſe wie mög⸗ 


die Höhe der Zunahme durch einen Wander- 
gewinn von 6,6 %o beeinflußt. i 

Alle dieſe Staaten liegen in Nord- und Mittel- 
Deutſchland, die ſüddeutſchen bleiben ſämmtlich 
unter dem Durchſchnitt. Heſſen hatte nur 9,8, 
Baden 7,99, Baiern 7,83, Elſaß-Cothringen 4,62 
und Württemberg gar nur 4,34 aufzuweiſen. Am 
ungünſtigſten ſteht Waldeck mit einer Zunahme 
von 1,69 %. Mecklenburg-Strelitz hatte 7,14, 
Mecklenburg-Schwerin 650 und Oldenburg 
10,30 % Bevölkerungszuwachs. Einen größeren 
Bevölkerungszuwachs noch als Reuß j. L. und 
Hamburg hatten die preußiſchen Provinzen Weſt- 
ſalen (21.97) und Brandenburg (20,88); von den 
preußiſchen Negierungsbezirken ſtehen Potsdam 
mit 32,38 und Arnsberg mit 24,88 obenan, 
während die Stadt Berlin nur 12,10 °Joo 
aufzuweiſen hat, alſo binter dem Durch- 
ſchnitt des Königreichs Preußen zurück- 
eblieben iſt und den Durchſchnitt des 

eſches um wenig überſteigt. Gegenüber der 
Periode 1835/90 ift die Zunahme Berlins um 
24,32 % zurückgegangen. Auch Hamburg hat 
gegen 1885/90 eine um 18,29 % geringere Zu- 
nahme gehabt. 

Der Geburtenüberſchuß betrug 1890/95 für das 
ganze Reich 12,98 %. Auch dieſer iſt nur in 
nord- und mitteldeutſchen Staaten größer; am 
größeſten in Reuß ä. L. (17,56), dann in Lippe, 
Anhalt, Reuß j. E., Sachſen, Preußen (14.19), 
Sachſen- Meiningen, Schwarzburg - Rudolftadt, 
Sachſen-Altenburg, Schwarzburg-Sondershauſen, 
Lübeck (13,24), Braunſchweig. Schaumburg. 
Sachſen-Coburg-Gotha. Am geringſten iſt er 
in Baiern (9,73), Baden (9,66), Württemberg 
(9,28) und Eiſaß-Lothringen (7.39). In Ham- 
burg betrug es 11,59, in Bremen 11,93 fo. 
Der Geburtenüberſchuß hat fih im allae- 
meinen vergrößert. Eine Abnahme, und auch 
dieſe ſtets nur in ganz geringem Maße, abae- 
ſehen von Schaumburg-Lippe, allenthalben 19/0 
bleibend, iſt nur zu conftatiren in den Bundes- 
ftaaten Württemberg und Schaumburg-Lippe, 
innerhalb Preußens in den Regierungs- Bezirken 
Marienwerder, Stettin, Stralſund, Magdeburg 
und Sigmaringen, ſowie in der Stadt Berlin 
und in Sachſen in der induſtriellen Areishaupt- 
mannſchaft 3 wickau, während ſonſt alle induftriellen 
Bezirke Deutſclands eine Steigerung des Ge- 
burtenüberſchuſſes zeigen. 

Im allgemeinen iſt die Geburtenhäufiakeit zu- 
rückgegangen; wenn trotzdem der Geburten- 
überſchuß gewachſen iſt, jo iſt dieſes Ergebniß 
durch den noch größeren Rückgang der Gterb- 
lichkeit, über den wir kürzlich mehrfach berichtet 
haben, hervorgerufen worden. 


Berlin, 14. Sept. Wie die „Schleſ. 31g.“ 
meldet, iſt die Staatsregierung nicht abgeneigt, 
für die ſchleſiſchen Ueberſchwemmien über die 
bereits bewilligte halde Million Mark hinaus 
alsbald weitere Hilfe zu gewähren, falls von den 
betheiligten Provinzialbeyörden entſprechende 
Anträge geſtellt werden. 

* (Die deutſche Eiſenbahntarifcommiſſton] 
und der gusſchuß der Verkehrsintereſſenten 
traten am 7. und 8. September in Regensburg 
unter dem Vorſitz des Herrn Geh. Rath Kranold- 
Berlin zu ihrer Herbſtſitzung zuſammen. Die 
weſentlichſten Beſchlüſſe lauten: 

Berwieſen wurden: nach Specialtarif I.: 1. Zliehe 
aus Abfällen der Bıcogne- und Juleſpinnerei, 2. Schuh- 
wichſe; nam Spec if II.: 1. 

ulper, 2. Blankfixe, 3. Antimonium erudum. . Cacao- 
ſchalen; nach Specialtarif III.: I. Angeſchönte Erd- 
farben, 2. . aus Stroh und Schilf, 3. Kork- 
ſteinſchalen, 4 hünftlihe Tuffſteine, 5. ſteinerne 
Walzen, 6. Zrefter,. 7. 
weichem und Buchenhoßz, 
liche Bimsſteine, 10. Petroleumkok; nach II. Gtükgut- 
klaſſe: 1. Samen aller Art, auch entölte, ſowie Eicheln 
und Bucheckern, 2. Chamotteſteine für Oefen, 3. Schuh- 
wichſe, #. 8 ne 58 

d ahren: . e A n 
„ A Fließe (mie oben bemerkt), 


Stäbe und Brettchen aus 
8. Koksbriquets, 9. künſt⸗ 


und ee Eu 
„ Aupfersuckerkalkpulver. 0 
R E en or ferner: 1. Die Einführung eines 
neuen Specialtarifs für beſtimmte Eilgüter zu den 
Sätzen des gewöhnlichen Frachtgutes. (Die dafür 
auszuwählenden Artikel ſollen durch einen Unteraus- 
ſchuß berathen werden.) 2. Derlängerung der Ablade- 
jriſt bei Meldung durch die Poſt um 3 Stunden. 
. Ausfhluß der Beförderung von Thieren außer 
Hunden an Sonntagen, jedoch ſpecielle Ausnahmen 
vorbehalten. 5. Anderweite Anordnung des Tarifs 
für Fahrzeuge, ſpeciell auch für Menageriewagen und 
Wagen der Schmalſpur bahnen. 

Abgelehnt wurden die beantragten Detariſirungen 
für: 1. Rohſpiritus, 2. denaturirten Spiritus, 3. Roh- 
börbe, 4. Ziſche. 5. Kalbfabrikate der Teptilinduſtrie, 
6. Speckſteinabfälle. 

Die nächſte Sitzung foll Mitte Februar 1898 in 
Berlin ſtattfinden. 

* ſuever die Beiheiligung der Gocialdemo- 
hraten an den preußiſchen Landtagswahlen] 
e ee Verena En 


lich an den Gräbern vorbei, ihr iſt zu Nuthe, als 
müßten die Todten ſich in den Särgen aufſetzen 
und fragen: „Was willſt denn du?“ — Hinter 
der Kirche, nicht weit von der Pforte, liegt die 
Grabſtätte der Zamilie Allmener. Es find drei 
Abtheilungen. In der Mitte ruht ihr Vater. 
Rechts ihm zur Seite die Mutter, und die dritte 
Stelle links war für ein’s von den Geſchwiſtern 
beſtimmt. Dort hinein will ſie den Bruder legen. 
Auf diefe Weiſe kann fie die Strafe des Un- 
ſchuldigen abwenden, ohne den Schuldigen ver- 
rathen zu müſſen. Dann ruht der arme Dulder, 
wo er hingehört, wo er ein heiliges Recht hat zu 
ruhen, im gottgeweihten Boden, bei den Seinen. 
— „da mach' i dir jetzt del Liegerftatt, mel 
Baldi! Jetzt komm' i, Bald! — i komm'!“ ruft 
es in ihr voll Freude. Denn, feit fie das Werk 
begonnen, iſt alles 3agen von ihr gewichen — 
nicht einmal das Grauen des Orts und der Aber- 
glaube, in dem ſie erzogen, daß vom Abend- 
gebei- bis Frühgebetläuten böſe Geiſter hier 
baujen, ſchreckt fie. 

„Kommi nur, mit euch nehm’ ich's auf!“ ſagt 
das Bewußtſein ihres Rechts in ihrem ſtarken 


Herzen. ; 

Die Grabſteine und Kreuze ragen wie gebannte 
Seiſter unbeweglich aus dem Dunkel — nichts 
zeigt fih — Todtenſtille liegt über den Gräbern. 

Wiltraud dreht jetzt den Schlüſſel um und öffnet 
das Thor. Vorſichlig ſchlüpft fie, mit ihren Werk⸗ 

ugen beladen, heraus. — Es iſt eine jo dunkle 

acht, wie eine lichtſcheue That fie erfordert. 
Einen dankbaren Blick wirft ſie zum Himmel 
und taftet ſich behutjam weiter. Ihr Fuß tritt 
auf weiches, lockeres Erdreich — ſie ſteht auf 
Tenners Grab. Es durchzuckt fie ſchmerzlich und 
fie meidet raſch die Stelle. — Da liegen ſie alle 
in einer Reihe, die Ausgeſtoßenen — der treu- 
Berlige Florian, dann ein paar andere, die beim 

reiben fielen, die fie nicht aaunte — um ihren 


veröffentlicht der „Dorwärts“ wieder einen R. ©. 
(Robert Schmidt) unterzeichneten Artikel, der zu 
dem Refultat kommt: 

In Parteikreifen geminnt die Stimmung für bie 
Wahlbetheiligung immer mehr die Oberhand. Es iſt 
anzunehmen, daß der Parteitag in Hamburg in dieſem 
Sinne die Entſcheidung trifft. Ich halte dieſen geſammt⸗ 
deutſchen Parteitag auch für die allein richtige Inſtanz; 
denn wir würden durch einen preußiſchen Parteitag 
zur Entſcheidung der Frage einen gefährlichen Prä- 
cedenzfall ſchaffen. der der particulariſtiſchen Eigen- 
brödelei einen ſtarken Rückhalt giebt. Der centrale 
Charakter der Partei muß gewahrt bleiben und über 
die Einzelnheiten der Wahltahtik werden ſich die Ge⸗ 
noſſen in Preußen ſehr bald einigen können. Schließſlich 
225 ich den Beſchluß weder für eine ernſte Ge- 
ahr für die Partei, noch glaube ich, daß er zu großen 
Differenzen Anlaß geben wird. Die kleine Fieber- 
ſtimmung kann für die Partei auch ganz heilſame 
Folgen haben, wenn die Reaction eingetreten iſt. 

» [Eine internationale Eiſenbahnconferenz] 
tagt gegenwärtig in Gpaa, an welcher 20 Dele- 
girte aus Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, 
Belgien und Holland Theil nehmen. Die Der- 
handlungen werden unter Ausſchluß der Deffent- 
lichkeit geführt. Sie betreffen Umgeſtaltungen 
des Tarifperkehrs der europäiſchen Central- 
ftaaten mit den weſtlichen Ländern, namentlich 
mit den Seehäfen Frankreichs, Belgiens und 
Kollands. 

* (Ausbildung der Gerichtsſchreiber für das 
bürgerliche Geſetzbuch.] Nach einer Derfügung 
des Juſtizminiſters jollen Vorleſungen über das 
im Jahre 1900 in Kraft tretende bürgerliche 
Geſetzbuch am Sitze der Landgerichte durch einen 
Richter von jetzt ab ſtattfinden. An dieſen Vor- 
leſungen ſollen außer den am Ort befindlichen 
Gerichtsſchreibern auch ſämmtliche bei den Amts- 
gerichten des Bezirks beſchäftigten Gerichtsſchreiber 
Theil nehmen. Die hierdurch entſtehenden Reife- 
koſten eic. wird der Staat tragen. Im Sinne 
dieſer minifteriellen Verfügung haben die in der 
Ausbildung begriffenen Referendare dem Der- 
nehmen nach ſchon feit einiger Zeit Dorleſungen. 

* [Dejertirte franzöfiiche Matroſen.] Der 
franzöſiſche Marine-Aſpirant Maurice Gautier, 
der mit dem Dampfer „Derſailles“ in Hamburg 
angekommen iſt, ſendet dem „Berl. Tagebl.“ eine 
Zuſchriſt, in welcher er erklärt, daß auf dem 
Dampfer nur ein einziger franzöſiſcher Matroſe 
vom Kreuzer „Surcouf“ ſich befunden habe; die 
anderen 89 exiſtirten nur in der Erfindung. Die 
beiden franzöſiſchen Offiziere ſeien der Zlotien- 
capitän a. D. Giraud und er (Gautier) geweſen. 
Beide hätten ſie einen ordentlichen Urlaub von 
2 Monaten gehabt. — Die irrthümliche Meldung 
ſtammt vom Wolff'ſchen Telegraphenbureau. 

»[Beſchichung der Pariſer Weltausftellung.] 
Am Montag tagte, wie ſchon gemeldet, in Karls⸗ 
ruhe die erfte Conferenz der deutſchen Städte- 
verwaltungen zur Berathung über die Betheili⸗ 
gung an der Pariſer Weltausſtellung im Jahre 
1 24 Städte waren vertreten, deren Ein- 
wohnerzahl über 80 000 Seelen beträgt. Nach 
einem eingehenden Bericht des Regierungs- 
commiſſars für die Ausftellung, Dr. Richter, 
wurde mit Bedauern von einer Collectivaus- 
ſtellung der deutſchen Städte Abftand genommen, 
weil der hierfür nöthige Raum in der Aus- 
ſtellung nicht zur fügung geſtellt werden 
kann. Es ſoll nun eine muſtergiltige Ausſtellung 
der Städieverwaltungen in den einzelnen 


inen endet weich rennen 
Beſchichung der Ausſtellung in geeigneter 
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Weiſe zu treffen hat. In die Commiſſion wurden 
folgende Slädteverwaltungen gewählt; Frank- 
furt a. M., Stuttgart, Köln, Berlin, Dresden, 
München, Breslau, Straßburg, Hamburg, 
Danzig, Königsberg und Stettin mit der Maß- 
gabe, daß die Ober bürgermeiſter der Städte der 
Commiſſion angehören und Vertreter zu ſtellen 
berechtigt find. der Sitz der Commiſſion i 
Berlin, deſſen Oberbürgermeiſter erſucht werden 
ſoll, den Borfi zu übernehmen. 

Breslau, 13. Sept. Der wegen unerlaubten 
Collectirens angeklagte Profeſſor Baumgarten 
in Kiel iſt nebſt ſeinen Mitangeklagten heute hier 
vom Schöffengericht freigeſprochen worden. Die 
Angeklagten hatten ein Flugblatt zu Gunſten der 
ſtreigenden Hamburger Hafenarbeiter unter- 
ſchrieben. 


Oeſterreich- Ungarn. 

* [Der Thronfolger in flegupten.] Es iſt 
dem „Aegnot. Courier“ zufolge wahrſcheinlich, 
daß einige Mitglieder der öſterreichiſchen Kaiſer- 
familie den bevorftehenden Winter in Kairo zu- 
bringen werden, zu welchem Zwecke das prächtige, 
in der Ismalia gelegene Palais des Prinzen 
Dielal für eine Periode von fünf Jahren und 
zum Preiſe von 20 000 Franken jährlich gemiethet 
worden iſt. Man glaubt, daß der Erzherzog 


abermeiſter gebettet. Dort, wo ein verwilderter 

oſenſtock ſteht — liegt das arme kleine Kind, 
das man von der Mutter trennte — ganz allein. 
Einige Schritte davon Sebald. — Seht an's Werk! 
Es ſchlägt ſchon dreiviertel auf Zwölf — ſie hat 
keine Minute zu verlieren. — Sie rechnet genau 
und ſie kennt ihre Arbeit, denn wie manchen 
Acker hat ſie umgegraben ſeit ihrer Kindheit; es 
iſt ihr nichts Ungewohnles. — Nach ihrer 
Beurtheilung iſt das friſch zugeworfene 
Grab leicht aufzuſchaufeln, da die Erde noch 
nicht wieder feſt iſt; das braucht höchſtens zwei 
Stunden. — Anders iſt es mit dem Grab auf 
dem Friedhof — dort iſt harter, ſteiniger Boden, 
der noch nie umgearbeitet worden. Zu ſolch einem 
Grab rechnet der Todtengräber fünf Stunden, 
bei trockenem Weiter noch länger! Aber er iſt 
ein alter, fauler Mann, der ſich Zeit läßt. Sie 


zu ſcheuen braucht, ſobald ſie einmal da oben iſt. 
Wenn auch früh vier Uhr der Mesner zum Gebet- 
läuten kommt, fiebt er fie nicht, denn er geht 
vorn herein zur Kirche — nicht bei ihr vorbei. 
— Dom Dorf iſt aber Sonntags vor acht Uhr 
kein Menſch um die Wege, weil fie ſich da alle 
ſchön machen zum Gottesdienſt. Käme einer allen- 
falls Faß — dann wird ſie ja ſchon ſo weil 
fein, daß fie ſagen kann, fie habe die Gräber 
friſch gerichtet. — Es geht — es muß geben, 
und wenn ſie ſich lahm und wund arbeiten 
müßte. — „Nur regnen — lieber Gott — laß 
regnen!“ fleht fie. — Die Schaufel ſcheint zu iegen 
in ihrer Hand. Wenn fie nur hier fertig iſt vor 
Zagesgrauen — denn hier an der Straße ſehen 
fie die Ceute eher, als droben auf dem Fried- 
hof, wo die Mauer fie ſchützt. 
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weiß beftimmt, fie hat es ſchneller fertig. — 
Freilich muß es ſechs Schuh tief fein und fie muß 
mit dem Steinpickel arbeiten; — aber zum Glück 
liegt die Familiengrabftätte fo verſteckt hinter der 
Kirche, daß ſie auch das frühe Tagwerden nicht 


(Sortſ. folgt.) 


Thronfolger Franz Ferdinand von Defterreich- 
Eite, der bereits vor zwei Jahren einen Theil des 
Winters dort zubrachte, aufs neue nach Aegypten 
zurückkehren wird. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Der Kaiſer in Ungarn. 
Totis, 14. Sept. Heute Mittag kehrten die 
beiden Kaiſer vom Manöverfelde nach dem 
Schloß zurück und begaben ſich alsbald nach 
dem Parke des Eſterhapy'ſchen Herrenhaufes, wo 
fie bei den gräflichen Herrihaften das Frühftüc 
einnahmen, an dem auch mehrere Erzherzöge, 
der deuiſche Botſchafter Graf Eulenburg und 
die Generalſtabschefs Obrutſchep und Graf 
Schlieffen Theil nahmen. 

Nachmittags fuhr Kaiſer Wilhelm mit dem 
Oberhofmarſchall Grafen Eulenburg auf die Pürſch. 

Heute wurde eine Telephonverbindung zwiſchen 
dem Schloſſe in Totis und dem Neuen Palais in 
Potsdam hergeſtellt, ſo daß Kaiſer Wilhelm aus 
ſeinem Schlafzimmer direct mit der kaiſerlichen 
Familie ſprechen kann. 

Bei der Zuſammenkunft der deiden Kaiſer in 
Peſt werden auch der ſtellvertretende Staats- 
ſecretär des Auswärtigen v. Bülow und der 
öſterreichiſch-ungariſche Miniſter des Auswärtigen 
Graf Goluchowski anweſend fein. Insbeſondere 
erwartet man, daß beim Zeftmahl am Montag 
in der Ofener Hofburg ein Austauſch politifh 
wichtiger Tiſchreden erfolgen werde, wobei Kaiſer 
Franz Joſef und der deutſche Kaiſer den uner- 
ſchütterlichen Beſtand des Dreibundes und deſſen 
ausſchließlich friedliche Ziele nachdrücklichſt be⸗ 
ionen werden. 

Der König von Rumänien wird am 7. September 
in Peſt eintreffen; der Beſuch gilt als Manifeftation, 
daß ſich Rumänien dem Dreibund angeſchloſſen hat. 


Parteitag der freiſinnigen Volkspartei. 
Nürnberg, 14. Sept. Das Wahlprogramm 
wurde auch in den beiden letzten Punkten unver- 
ändert angenommen. In dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Programm wurde ein beſonderer baleriſcher 
Antrag eingefügt, der ſich auf den Schutz des 
Waldes, ſowie auf Streuabgabe an die Land- 
wirthſchaft bezieht. 


Berlin, 14. Sept. Die Leiche des Lieutenantis 
v. Hahnke ift heute auf dem Garniſonkirchhof 
feierlich beerdigt worden. Der Kaiſer war durch 
ſeine Ilügeladjutanten Oberſt Löwenfeld 
und Major Berg vertreten. die Kaiſerin, 
welche bereits heute Vormittag der 
Generalin v. Hahnke perſönlich ein Blumen- 
Arrangement überbracht hatte, ließ durch den 
Rommerheren 


* 


alls Blumen - Arrangements üderſandt. 


Garniſonpfarrer Göns hielt eine ergreifende 
Trauerrede. 
— der Chefredacteur der „Post“, C. Sroddeck, 
theilt mit, daß er heute aus der Redaction der 
„Poft” austritt; fein Nachfolger iſt Aronftein, 
bisher beim „Rheiniſchen Courier“. 
— Nach der „Deutihen Tagesztg.“ ſoll die 
Regierung entſchloſſen fein, die amerikaniſche 
Fleiſcheinfuhr noch peinlicher zu überwachen und 
vielleicht ganz zu verbieten. 
— der deutſche Marineattaché in Petersburg, 
Corvetten-Capitän Kalau vom Hofe, hat ſich nach 
Stockholm zum 25jährigen Regierungsjubiläum 
begeben. 
— die „Nordd. Allg. 3tg.” meldet aus Capſtadt. 
daß Natal den bisherigen Durchfuhrzoll auf 
Tranſitwaaren aufgehoben hat. 
Beuthen, 14. Sept. Die geſammte Belegſchaft 
der Jennn Otto-Grube, gegen 700 Mann, welche 
ſeit Ende vergangener Woche die Arbeit eingeſtellt 
hatte, iſt auf Grund der Gewerbeordnung wegen 
Ungehorſams entlaſſen worden. x 
Zu den Friedensverhandlungen. 
Konſtantinopel, 14. Sept. In der heutigen 
Derfammlung der Botſchafter iſt ein Einver- 
nehmen erzielt. Tewſin Paſcha iſt hiervon ver⸗ 
ſtändigt und eingeladen worden, der morgigen 
Sitzung in Tophane beizuwohnen. 
ze — [| 
Eoloniales. 
Major v. Wißmann über die Coloniſation 
Oſtafrikas. 
Ein intereſſanter Vortrag über die wirthſchaft⸗ 
lichen Derhältnifje in Deutjhoftafrika, den Major 
v. Wißmann im Oktober vorigen Jahres gehalten 
at, und über den auch wir ſeiner Zeit be- 
richteten, liegt nun, von dem Herrn Derfaſſer neu 
umgearbeitet, in der ſoeben erſchienenen erſten 
Abtheilung des 8. Jahrganges 1887 des Jahr- 
buchs der internationalen Bereinigung für ver- 
gleichende Rechts wiſſenſchaft und Dolkswirthihafts- 
ſehre gedruckt vor. Wir entnehmen dem Aufſatz 
in Ergänzung unſerer früheren Mittheilungen 
noch diejenigen Stellen, welche ſich auf die Frage 
der Colonijation Deutihoftafrikas beziehen. Major 
v. Wißmann ſchreibt darüber: 
„Wie verhält es ſich nun weiter mit der Arbeit 
des Europäers in Dftafrika? Verſuche mit 
Coloniſten halte ich durchaus für verfrüht. Wir 
können noch heute nicht von einem Fuß breit 
Landes in Oſtafrina behaupten, daß er gejund 
ſel. Wie überall in tropiſchen Ländern hebt ſich 
aber die Möglichkeit der Anſiedlung durch 
Europäer mit der foriſchreitenden Cultur, wenn 
man, wie z. B. jetzt ſchon in Dar-es-Galaam, 
kühl und luftig wohnt, die Derpflegung eine den 
ewohnten Anſprüchen ähnlichere geworden ift, 
wenn man ſich durch Eismaſchinen, gut ein ⸗ 
erichtete Bäder etc. eine beſſere Lebensweiſe ver- 
chafft, wenn Eiſenbahnen die Coloniſten ſchnell 
über die ungeſundeſten Niederungen der Küſte 


Grafen Keller einen Kranz nieder- 
> e 
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hinweg in beſſere Gebiete bringen, dort ihr 
Empfang durch ſchon hergerichtete Käuſer etc. vor- 
bereitet iſt, wenn wir die Art der gefährlichen 
Tropen krankheiten, der Malaria und der 
Diſſenterie, näher kennen, ihnen erfolgreich ent- 
gegentreten können, dann iſt auch die Zeit ge- 
kommen, wo ich durchaus nicht dem Europäer 
abrathen möchte, ſelbſt die Hacke in die Hand zu 
nehmen. Heute kann er nur der Leiter von 


Pflanzungen der ergiebigſten Tropenerzeug ſſe 


ſein, denn andere würden einen Anbau nicht 
lohnen. Wir haben in uſambara, einem mit 
urwaldähnlichem Hochwald bedeckten, gut be⸗ 
wäſſerten Mittelgebirge, ſchon jetzt mit Kaffee 
recht gute Erfolge erzielt. Es iſt für mich keine 
Frage, daß auch das Urtheil, Oſtafrika ſei kein 
Land für Tabak, ein verfrühtes iſt. Ich habe 
deshalb in dem weiten Gebiet des Rufidjideltas 
neue Berſuche mit der Pflanze gemacht. Ich 
glaube, daß, weil der ganz jungfräuliche, noch 
mit einer wüſten Kraft begabte Boden zu üppig 
treibt, der bisherige Tabak nicht zu einer er- 
wünſchten Feinheit gekommen iſt. Faſt überall 
iſt er zu koloſſal emporgeſchoſſen und hat zu 
mächtige, dicke Blätter entwickelt. Dielleicht könnte 
man durch Anpflanzung anderer Culturpflanzen, 
die dem Boden die ſchädliche Ueberkraft 
nehmen, dieſen zum Zwecke beſſeren Tabakbaueg 
vorbereiten. 

Erfolg verſpreche ich mir von der Diehzucht, 
und zwar allerdings nur von der Nindviehzucht; 
denn das afrikaniſche Schaf trägt keine Wolle, 
ſondern ift behaart. Neben der furchtbaren 
Heuſchreckenplage der letzten N A und dem 
Araberaufſtand, den ich 1890/91 niederwarf, hat 
auch die ſchreckliche Rinderſeuche, welche von 
Norden her Ditafrika durchzog und jekt die 
Gapländer Ihädigt, das Aufblühen der Colonie 
verzögert. Gelingt es, was nach den neuen Er- 
folgen des Geheimraths Koch in Südafrika nich! 
unwahrſcheinlich ift, gegen ſolche Verluſte Schug 
zu finden, fo ſehe ich keinen Grund, warum wir 
nicht unter rationeller Wirthſchaft die Viehzucht 
beſonders in den ſogenannten Mafjai-Gteppen, 
ähnlich den Pampas Südamerikas, aber auch in 
dem größten Theil des umfangreichen Plateaus 
von Oſtafrina weiter bringen ſollten als die 
wilden, nomadiſirenden Mafjai, die noch im Jahre 
1889 mit dieſen Rindviehheerden von Tauſenden 
und aber Tauſenden die ſcheinbar troſtloſen 
Steppen durchzogen. Allerdings würden die Er- 
gebniſſe vorläufig nur in Ausnutzung des Sleiſches 
und der Haut beſtehen können, da das afrika- 
niſche Dieh zu einer Milchwirthſchaft noch nicht 
erzogen iſt. 

Zum Schluß berührt Major v. Wißmann die 
ſchwierige Candfrage und bemerkt dazu: 

Ich möchte zum Schluß noch erwähnen, daß 
die in letzter Zeit vielfach beſprochene Candfrage 
für Deutſch-Oſtafrika im Colonialrath erörtert iſt. 
Wenn auch in vieler Beziehung meine Be- 
mühungen zur Klärung dieſes Gegenſtandes nicht 
durchgedrungen find, jo hege ich doch die berech- 
gte Hoffnung, daß die Hauptgeſichtspunkte bei 
der Entſcheidung dieſer Angelegenheit folgende 
ſein werden: 

1. Schutz der Eingeborenen in ihrem Beſi 
und Sicherung der für ihre Cebensbedürfniffe au 
längere Zeit hin nöthigen Ländereien. 

2. Derhinderung von Landſpeculation im 
( ee a er i 
Orundbeſitzes mit Hnpoth 


Berlin, 14. Sept. Durch den Uebertritt des 
Geh. Legationsrathes Dr. v. Schwarzkoppen in 
die handelspolitiſche Abtheilung des Auswärtigen 
Amtes wie durch den Tod des Wirkl. Legations⸗ 
rathes Sonnenſchein find die Stellen zweier vor⸗ 
tragenden Räthe in der Colonial-Abtheilung offen; 
ſie werden binnen kurzem wieder beſetzt werden. 
Den „Berl. N. Nachr.“ zufolge wird eine derſelben 
der frühere Präſident der Municipalität von 
Apia, Schmidt- Daraitz, erhalten, der jetzt als 
Hüfsarbeiter in der Abtheilung beſchäftigt wird. 

* [Der Afrikareijende Dr. Eugen Zintgraff] 
wird von feiner unweit Kamerun angelegten 
Plantage aus demnächſt zu einem Geſundheits- 
urlaub in Deutſchland erwartet. 

—Z—K—K—.̃—— 


Don der Narine. 

Das Kreuzergeſchwader wird für die nächſte Zeit 
in den japaniſchen Gewäſſern ftationirt; der Divifions- 
chef zieht vorerſt ſämmtliche Kreuzer feiner Divifion in 
Vokohama juſammen. 


Danzig, 15. September. 


» [Die deutſche Panzerflotte] zählt nach dem 
heute erfolgten Ablauf des Panzers 1. Klaſſe 
„Erſatz Friedrich der Große“, jetzt „Kaiſer 
Wilbelm II.“ von der haiſerlichen Werſt in 
Milhelmshafen 19 Panzerſchiffe, nämlich 11 Hoch- 
ſeepanzer und 8 Küſtenpanzer. Dieſes Schiffs- 
material iſt durchgängig neu und modern. Die 
älteſten Schiffe ſind die in den Jahren 1877 bis 
1880 erbauten Pamgerſchiffe 4. Klaſſe „Sachſen“. 
„Baden“, „Baiern“ und „Württemberg“, die zum 
Theil bereits moderniſirt ſind, zum Theil im 
nächſten Jahre moderniſirt werden. Dieſen 
Schiffen ſchließt ſich der 1884 erbaute „Olden- 
burg“ an. Die übrigen 14 Schiffe find nach 
1889 erbaut, die älteften alſo erſt acht Jahre alt. 
10 der Schiffe find auf kaiſerlichen Werften er- 
baut worden, nämlich 5 in Kiel, 4 in Wilhelms- 
hafen und 1 in Danzig, 9 auf Privatwerften, 
nämlich beim „Dulcan“-Stettin 5, „Germania“ 
Kiel 2 und „Weſer“-Bremen ebenfalls 2. 

[Silberhochzeit eines Kriegs-Deteranen.] Heute 
begeht Herr L. Goldſtein mit ſeiner Gattin das 
25 jährige Ehejubiläum. Herr Goldſtein hat die Kriege 
1866 und 1870/71 bei dem weſtpreußiſchen Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich I. mitgemaht und erhielt 
als der erſte Mann in feinem Bataillon 1870 das 
eiferne Kreuz. Er trat nach dem Zeldzuge in den 
Eifenbahndienft und war lange Zeit auf dem Bahnhofe 
Danzig-Cegethor thätig, wo er ſich durch fein zuvor« 
kommendes und gefälliges Weſen viele Freunde er- 
worben hat. Die Strapazen der Jeldzüge machten fi 
jedoch bei ihm in dem Maße geltend, daß er vor 
mehreren Jahren in den Nuheſtand treten mußte. 

* [Auszeichnung für Dienftboten.] Dem - Dienft- 
mädchen Anna Charlotte Luife Lange in Danzig iſt 
von der Kaiſerin das goldene Kreuz für vierzigjährige 
treue Dienſte in der Familie des Herrn Holjcapitän 
Höpfner verliehen worden. 

* [Derfiherungspflict der Aufmärterinnen,] Das 
Reichs-Derſicherungsamt hat neuerdings die Invalidi- 
täts- und Altersverſicherungspflicht ſolcher Auf- 
wärterinnen, welche verheirathet find und nur kurze 
Zeit beſchäftigt werden, im allgemeinen verneint. 
Dorübergehende Dienſtleiſtungen begründen niemals 
die Derſicherungspflicht. wenn fie von Perſonen aus- 
gehen, die nur gelegentlich, insbeſondere zu gelegent- 
licher Aushilfe, Lohnarbeiten verrichten, zwar in regel; 
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mäßiger Wleberkehr, aber aur nebenher und gegen 
ein geriig-. Entgelt, das zum Lebensunterhalt nicht 


ausreich nad zu den Derſicherungsbeiträgen nicht in 
— Verhältniß ſteht. 


Aus der Provinz. 


v Besent, 18. Sept. Das von Serrn Poſthalter 
Hahn za dauf. neue Poſthaus, welches bedeutend 


größe Dienſträume enthält als das jetzige, iſt nun⸗ 


mehr sıllfländig fertiggeſtellt und es ſoll der Umzug 
in das neue Gebäude bereits Ende dieſes Monats 
ſtattfinden. 

» Dirſchau, 14. Sept. Wie ſchon geſtern 
Morgen berichtet iſt, ſchloß ſich an den erniten 
Zeftach, durch welchen geſtern die Uebernahme 
des hiefigen Realprogumnaſiums auf den Staat 
begangen wurde, ein Jeſtmahl, an welchem auch 
der Herr Oderpräſident und die Vertreter des 
Provinzial-Schulcollegiums, ſowie der Landtags - 
Abgeordnete für Dirſchau-Berent-Pr. Stargard, 
Herr Staatsminifter a. D. Kobrecht, Theil nahmen. 
Nachdem der Kerr Oberpräſident den Kaiſertoaſt 
ausgebracht und Herr Stadtverordneten - Bor- 
fteher Monath namens der Stadt Dirſchau die 
Gäſte begrüßt hatte, entgegnete auf die letztere 
Rede nach der „Dirſch. 3.“ Herr Hobrecht unge- 
fahr Folgendes: 

Er halte es für feine Pflicht, alle Jahre einmal den 
Kreis zu beſuchen, deſſen Vertreter im Abgeordneten - 
hauſe zu fein er die Ehre habe. Freudig berührt 
worden ſei er durch die Einladung zum heutigen 
Seite und er habe die Gelegenheit gern de- 
nutzt, zu dieſem Jeſte hierher zu kommen. Jedoch 
eine Wahlrede wolle er nicht halten. Pflicht des 
Staates ſei es, die Derwallung der höheren Schulen 
allein zu führen, doch habe er bisher, da andere, noch 
größere Derbindlichkeiten an ihn herangetreten, dieſe 
Pflicht nicht voll erfüllen können, die Sorgen um den 
inneren und äußeren Frieden drängten bei uns noch 
immer ſehr wichtige Culturaufgaben des Staates zu- 
rück. Kier an des Landes und des Reiches Dftmark, 
beim Uebergang über den großen Strom, ſei die Be- 
gründung und Erhaltung der deutſchen Schule be; 
ſonders erforderlich, wenn wir dem Anſturm von 
Olten auf die Dauer Stand halten wollten. Mit der 
höheren Schule werde deutſche Sitte und deutſche Bil- 
dung erhalten und gefördert. Dies hätten auch die 
Däter diejer Stadt vor länger als 20 Jahren erkannt 
und obwohl fie ſteigende Laſten mit der Begründung 
der Nealſchule übernommen, doch ohne Murren er- 
tragen. Die Schultern der Commune wären wund ge- 
rieven, aber fie hätten die Caſt doch getragen, nicht 
bloß für die Schule, auch für andere Wohlfahrtszwecke 
hätte die Gemeinde Dirſchau den modernen Anforde 
rungen entſprechend, ſoweit fie es vermochte, gejorgt, 
ſich wohl bewußt ihrer geographiſchen Cage und ihrer 
Pflicht dem Staate und den Bürgern gegenüber. 

In einer Zwiſchenpauſe des Mahles brachte der 
Dirihauer Männergeſang-Derein Frn. Oberpräſi- 
denten v. Goßter einige Seſänge dar, denen er 
auf beſonderen Wunſch des Herrn Oberpräſidenten 
noch ſein Preis lied vom letzten Provinzial-Gänger- 
fefte, mit dem er dort fo lebhaften Erfolg und 
allgemeine Anerkennung erntete: „Tief ift die 
Muhle, der Berg verihnell“, von Podberskn, 
folgen ließ. 

Memel, 13. Sept. Aus allen Theilen der Provinz 
werden noch immer Berheerungen gemeldet, welche 
der faft die ganze Vorwoche hindurch wüthende Sturm 
angerichtet hat. Auch auf dem kuriſchen Hoff und 
deſſen Umgebung hat derſelbe in einer Weiſe getobt, 
wie feit langen Jahren nicht. Allein aus Glige find 
drei Kähne gehentert, aus Schaaksvitte deren fünf, 
welche ſämmtlich bedeutenden Schaden an Segeln, 
Teinenwerk etc. erlitten. Leider find auch mehrere 
Menschenleben verloren gegangen. Die beiden Ziimer 
Gebrüder Lephojus, noch junge Leute, waren mit dem 
ei a Etiefpaler a 


mann aus Gilge, Fiſchen hinausgefohren un 
wurden auf dem Haff vom Sturm überrafht; die 
schweren, unregelmäßigen Windſtöße, das harahte- 
riſtiſche Zeichen des kurifchen Haffes, die ſich wie Blei- 
gewichte in die Segel werfen, brachten den Kahn zum 
Kentern und beide Brüder fanden in den Fluten 
ihren Tod. (M. D.) 


Sport. 


* (Die Eröffnung der Hoppegartener Ferbſt⸗ 
ſaiſon]! fand, wie dem „B. T.“ geſchrieben wird. 
was Wetter und Frequenz anbetrifft. unter 
keinem glücklichen Stern, dagegen war der Sport 
vortreff ich, und die großen Felder boten Ab- 
wenfelung in reichftem Maße. Immer eclatonter 
tritt die grandiofe Form zu Tage. in welcher ſich 
augenbliclich das preußiſche Hauptgeftüt Graditz 
befindet, denn von den Rennen des gefirigen 
Tages gewannen die ſchwarz-weißen Streifen drei 
mit einer Preisſumme von 34 000 Mark. Die 
einzelnen Rennen verliefen folgendermaßen: 

Ermunterungsrennen. 00 Mark. 1000 Meter. 
Kgl. Hauptgeftüts Graoditz „Penelope“ (Chapman) 1. 
Deſfelben „ Die Derlafiene” 2. Graf L. Henckels . Ca- 
pricioſa““ 3. Tot. Sieg: 22 : 10. - 

Staatspreis 1, Kl. 10000 Mu. 2800 Meter. Fürſt 
Hohenlohe Dehringens „olkenjdieber (Marne) 1. 
Hrn. B. Mays „Armbruſter“ 2. Fürſt Kohenlohe⸗ 
Dehringens „Vogellänger“ 3. Tot. Sieg: 14:10, 
Nach ſcharfem Endkampf gewonnen. 

Nenard-Mennen. 28000 Mh. Für Zweijährige. 
1200 Meter. Kgl. Hauptgeſtüts Graditz „Habenichts“ 
(Ballantine) 1. Iron. v. Münchhauſens „Sperbers 
Bruder“ 2. Frn. N. Haniels „Gadoſtz““ 3. Tot. Sieg: 
14 : 10. Siegte noch heftigem Endgefecht. 

Staatspreis 4. Al. 1500 Mn. 2400 Meter. Hrn. 
A. v. Kaullas „Steinbock“ (Harvey) 1. Hrn. R. Schra⸗ 
ders ‚‚Maifonne” 2. Hrn. A. Beits „Cobengula“ 3. 
Tot. Sieg: 39 : 10. Schließlich gan ſicher gewonnen. 

September-Berkaufs rennen. 1500 Mk. Für Zwei- 
jährige. 1000 Meter. Mr. Leons „Mein Junge“ 
(Sarmen) 1. Hrn. A. Kaſtens „Domina“ 2. Fürſt 
Fürſtenbergs „Terraſſo“ 3. Tot. Sieg: 274: 10. Siegte 
ehr ſicher. 

Aab att-Ganbisaye 2500 Mk. 2000 Meter. Fürf 
Hohenlohe-Oehringens „Dorgeſehen“. Lt. u. Molffs⸗ 
heei Marne) 1. „Infant“ 2. Kgl. Geſtüt Zieverichs 
„Lucks Lad“ 3. Tot. Sieg: 29: 10. Gewann ganz leicht. 

Riklot-Rennen, 3000 Mk. 1609 Meter. Haupt- 
geſtüts Graditz ⸗Kirſche“ (Ballantine) 1. Fürſt Kohen⸗ 
dohe-Oehringens „Uton‘ 2. Dr. Lemnckes „Regenbogen“ 
3. Tot. Sieg: 2: 10. Schließlich ganz fiher ge 
wonnen. 


Vermiſchtes. 
gsnig Kumberts Frühſtück. 

Ueber eine hübſche Scene, welche ſich während 
der großen Manöver bei Homburg abgeſpien 
dat, wird nachträglich noch Folgendes erzählt: 
Die Fürſten miſchten ſich mehrfach unter die dort 
angeſammelte Menſchenmenge. die ſich ſeit Stunden 
im örgften Schlamm aufgestellt hatte, um die 
Zürftlihheiten zu ſehen. König Humbert bemerkte 
dier einen Hujaren ſeines Bockenheimer Huſaren⸗ 
regiments, der mit einem neben ihm ſtehenden 
Eivilitten framöſiſch ſprach, und redete ihn ſofort 
an. Der Huſar, aus der Diedenhojener Gegend 

mend, beantworlete die vom König an ihn 
gestellten Fragen äußerſt correct und erzählte, 
daß er in der Frühe nach Ueberbringung eines 
Beiebls an den Zubrer der in der Senne bei 


Paderborn zurückgebliebenen kranken Mann- 
ſchaften des Regiments an demſelben Morgen 
früh um 4 Uhr von Paderborn in Frankfurt 
eingetroffen und ſogleich in das Manövergelände 
geritten ſei. Des Königs Frage, ob er nach der 
Anftrengung Hunger habe, bejahte der Kuſar. 
worauf der König in die Taſche griff und dem 
Soldaten fein Frühſtück überreichte. Der Dor- 
gang wurde von den Umſtehenden mit freudigen 
Evviva- und Hochrufen aufgenommen. Sodann 
ließ der König ſich den Namen des Kuſaren — 
Clemens von der 3. Schwadron des Regiments 
— aufſchreiben. Als der in der Nähe ſtehende 
königliche Hofphotograph Döderlein aus Berlin, 
der viele Momentaufnahmen der diesjährigen 
Kaiſermanöver gemacht, im Begriff war, die Scene 
aufzunehmen, und ein Gendarm dies zu ver- 
hindern verſuchte, wehrte der König, der dies 
bemerkte, mit der Hand dem Gendarmen ab, 
und ſo wurde auch dieſes reizende Bildchen wie 
ſo manches andere auf die Platte gebracht. 


Der Dalfiihfang bei Grönland, 


wozu ſchon im vorigen Jahre eine ftark ver» 
minderte Walfiſchfangflotte auszog, iſt in dieſem 
Jahre gänzlich mißglückt, und auch von den 
norwegiſchen Küſten wird ein großer Rückgang 
gemeldet. Die ſchotliſchen Schiffe, die nach Grön- 
land gingen, kamen mit einer einzigen Ausnahme 
alle leer zurück. Eine Anzahl Walfiſchfänger ſucht 
indeſſen bei Franz Joſefsland neue Fanggebiete 
auf und die dortigen Meerestheile ſcheinen gute 
Kusſichten zu verſprechen. Beiſpielsweiſe fing das 
Schiff „Balaena“ (daſſelbe Fahrzeug, das kurz 
nach Abreife der Jackſon'ſchen Expedition bei 
deren Winterſtation geweſen war), 600 Walroſſe, 
die „Diana“ hatte 80 Walroſſe und 7 Eisbären, 
und andere Schiffe haben einen ähnlichen Fang 
zu verzeichnen. der Preis des Walroßleders iſt 
im Laufe des letzten Jahres bedeutend geſtiegen, 
und man ſchätzt den Werth dieſer Walroſſe, die 
von der „Balaena“ heimgebracht- wurden, auf 
etwa 120 000 Mu. Außerhalb der Gebiete von 
Sranz Joſefland war die abgelaufene Fangzeit 
aber wohl eine der ſchlechteſten, die ſchon ſeit 
langem in den Polargebieten vorgekommen iſt, 
denn auch der Robbenfang muß als mißglückt 
verzeichnet werden. 


Kleine Mittheilungen. 


» THübihes Zeitungsinſerat.] Im „Neu : 
markter Anzeiger“ findet ſich folgende Benannt 
machung: „Kierdurch gebe ich benannt, daß ich 
für überflüſſig gemachte Schulden meines Weibes 
Katharina unter keinen Umftänden mehr auf- 
komme. 5 Maaß Bier in ein paar Stunden und 
pro Tag 1 Loth Schnupftabak, das brauchts 
nicht für ein Käuſelweib. Niederbergkirchen, 
Anfang September 1897. J. Hofitetter.” — Hof⸗ 
fetter hat vollkommen recht. 

* [Die Beitellung gerichtlicher Sachverſtändiger 

das Artifienfah] wird gegenwärtig in 
Artiftenkreifen gefordert. Während alle anderen 
Berufsarten Sachverſtändige beſitzen, deren Gut- 
achten die Richter in Stand ſetzen, ein auf prakt. 
ſchen Erfahrungen fußendes Urtheil zu fällen, 
entbehrten die Artifien bisher der Rechtswohlthat 
eines Sachverſtändigen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
ur Bee denkmal für Heinrich v. Treitichhe] 


Vorgarten der Berliner Univerſität er- 


elmbolt-. 


Monument, deſſen Ausf bed RT or 
Ernft Herter übertragen iſt. Eine Ausihreibung 
zum Zreitjchke - Denkmal ift bisher nicht erfolgt, 
und es ift möglich, daß in dieſem Falle ein Wett- 
bewerb überhaupt unterbleiben wird. Wie in 
Aänftlerkreifen verlautet, iſt der Bildhauer Joſef 
Uphues mit Entwürfen zu dem Denkmal be⸗ 
ſchäfligt, und es dürfte von dem Gelingen dieſer 
Modelle abhängen, ob dem Künſtler die Aufgabe 
endgiltig übertragen oder doch noch eine Concurrenz 
ausgeſchrieben wird. 

* (Der Kusſchuß für deutſche Nationalfeſte] 
ſchreibt einen Wettbewerb aus um ein Plakat, 
das thunlichſt in verhleinerter Form zugleich als 
Sinnbild für deutſche Nationalfeſte auf den 
Schrift- und Druckſachen, als Siegel, Stempel, 
Zeſtzeichen und dergl. des Ausſchuſſes Der wendung 
ſinden ſoll; daſſelde ſoll farbig ſein und in 
künftleriiher Dollendung die Gedanken der deut⸗ 
ſchen Nationalfeſte unmittelbar verſtändlich zum 
Ausdruck bringen. Dies iſt mehr durch Bild- 
wirkung als durch Schrift anzuſtreben. Die 
weſentlichen Bedingungen find künſtleriſche Boll- 
endung, klare, durch Bildwirkung erzielte Sprache 
und gleichzeitige Derwendung des Plakats oder 
eines Theiles des Plakats als Sinnbild. Zur 
Theilnahme an dieſem Wettbewerb ſind alle 
deutſchen Künſtler des In- und Auslandes zuge- 
laſſen, die deutihe Reihsbürger find, Zur Der- 
tbeilung kommt ein einziger Preis von 1000 Mk. 
für den beſten zur Ausführung angenommenen 
Entwurf. Iſt eine gleichzeitige Bermendung als 
Plakat und Sinnbild nicht möglich, jo erhält der 
beſte Entwurf zu einem Plakat 500 Mk., der 
beſte Entwurf zu einem Sinnbild ebenfalls 
500 Mk. Die Entwürfe des Plakats wie des 
Sinnbildes find vollftändig ausgeführt in Natur ⸗ 
größe bis zum 15. Dezember 1897 dem General- 
ſecretariat für deuiſche Nationalfeſte, München, 
Gallerieſtraße 15, einzureichen. Sie ſind mit 
einem Stichwort zu verſehen. Das gleiche Stich- 
wort trägt der gefiegelte Briefumſchlag, der den 
Namen und Wohnort des Künſtlers enthält. Das 
Preisgericht haben übernommen die Künſiler 
Profeſſor v. Cenbad - München, Profeſſor Dill- 
München, Profeſſor Kühl - Dresden; ferner der 
Abgeordnete v. Schenckendorff-Görlitz, der Abge- 
ordnete Dr. Kenry Böttinger-Elberſeld und Hof⸗ 
rath Dr. Nolfs-München. 

Leipzig. 13. Sept. Der Director des könig ⸗ 
lichen Conſervatoriums für Mufik hierſeldſt, Dr. 
Günther, ift, 75 Jahre alt, geſtorben. 


Literatur. 


„ Das foeben erſchienene Geptember-Heft von 
Weſtermanns Illuſtrirten deutſchen Monats- 
heiten bringt an novelliſtiſchen Beiträgen zunächſt 
den Schluß des tragiſch fpannenden Romans 
„Joſepyinens Schickſale“ von E. Eſchricht, ebenſo 
das Ende der feinfinnigen modernen Erzählung 
von Lou Andreas - Salome: „Ein überlebter 
Traum“, Don Fanny Lewalds „Lebenserinne- 
rungen“ erſcheint der drinne Tbell als vorläufiger 
Abſchluß. Dem Andenken des großen „Leonardo 
da Dinci“ widmet L. Hagen eine Künſtlermono⸗ 
graphie, die, viele neue Geſichtspunnte bietend, 
mit einem Porträt und vierzehn _Abbil- 
dungen verleben i, welche das Giafien 


des klalleniſchen Meifters in charanteriſtiſchen 

roben vollſtändig zur Anſchauung bringen. 
teunde unſerer Colonialbeftrebungen werden 
mit großem Intereſſe des reich illuſtrürten Auf- 
fah des Directors des Berliner zoologiſchen 
Gartens L. Heck leſen: „Aus der Thierwelt 
unſerer Colonien.“ Einen ähnlichen für uns 
Deutſche fefjeinden Gegenſtand behandelt P. L. 
Lacroma: „Don der Adria“, während Ernſt 
Eckſtein in ſeiner geiſtvoll äſtheuiſchen Plauderei 
„Dom Kiatus“ unferen Literaturpedanten einige 
beherjisenswerike Wohrheiten ſagt. Der neue 
42. Jahrgang ſtellt ganz außergewöhnliche Bei- 
träge unſerer hervorragendſten Schriftſteller und 
Gelehrten in Ausſicht. 


Zuſchriften an die Redaction.*) 


Zur Ausführung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes 
in Danzig. 

In der am 27. Auguſt cr. unter Vorſitz des Herrn 
Oberpräſidenten ftatigehabten Conſerenz iſt für die 
Städte der 4. Klaſſe das Grundgehalt auf mindeſtens 
1100 Mk. und die Alterszulage auſ 150 Mk. feſtgeſetzt 
worden. Für die Städte Danzig und Elbing wurden 
keine Zahlen genannt, weil man dort annimmt, daß 
dieſe Städte aus freier Entſchließung und in richtiger 
Würdigung der Volksſchule als einer Culturanſtalt 
dem Geiſte des Geſetzeebers Rechnung tragen werden. 
Es folgt daraus doch unwillkürlich, daß Danzig ein höheres 
Grundgehalt als 1100 Mk. und ebenſo höhere Alters- 
zulagen gewähren ſollte. Die Danziger Lehrerſchaft hatte 
in einer Denkſchrift den Magiſtrat um 1200 Mk. Grund- 
gehalt und 180 Mk. Alterszulagen gebeten und haite 
dieſe Bitte durch einen Haushaltungsplan begründet, 
der bei den Verhandlungen in der Stadtverordneten ; 
Derſammlung als zutreffend bezeichnet worden iſt. Ob⸗ 
wohl nun der Haushaltungsplan für eine aus zwei 

erſonen beſtehende Lehrerfamilie nach der Denk- 
chrift 2074 Mk. erfordert, und die Ausführungs- 
beftimmungen zu dem Geſetz ausdrücklich hervor- 
heben, das Grundgehalt folle jo feftgefeht werden, daß 
es dem Lehrer neben der Miethsentſchädigung die 
Gründung eines eigenen Hausſtandes geſtattet, würde 
nach der in der Denkſchriſt ausgeſprochenen Bitte ein 
Lehrer vom 7. bis 10. Dienſijahre 1200 Mk. Grund- 
gehalt, 180 Mk. Zulage und 450 Mk. Miethsent- 
ſchädigung, in Summa nur 1830 Mk. beziehen. Er 
müßte mithin von einem Kaushaltungsplan, der für 
Feſtlichkeiten, Concerte, Theater, Cigarren und Er- 
holung ſchon nichts anſetzt, noch manches ſtreichen. 
Zugleich iſt doch daraus zu erſehen, daß die Lehrer 
Danzigs die finanzielle Cage der Stadt. die gerade 
ihnen ftets vorgehalten wird, in ihrer Bitte wohl be- 
rückſichtigt haben. Sie halten demnach ihre Bitte, den 
behördlichen Feſtſetzungen in kleineren Städten gegen ⸗ 
über, für nur angemeſſen. 

Was ift nun von den ftädtiihen Behörden für 
Danzig feſtgeſetzt worden? Antwort: Mark 
Grundgehalt und 150 Mark Altersjulage. Das heißt: 
Danzig bleibt im Grundgehalt um 100 Mark gegen 
die weſtpreußiſchen Städte Dirſchau. Marienburg, 
Graudenz und Thorn, und um 300 Mark gegen die 
pommerſchen Städte Kolberg. Stolp, Köslin zurück 
und gewährt die gleichen Alterszulagen. Melche Folgen 
die amtlichen Feſtſetzungen für die Lehrerbeſoldung in 
Danzig haben werden, darüber zu ſchreiben iſt zum 
mindeſten verfrüht. 

Aber eine Notiz in der „Damiger 31g.“ vom 4. d. M. 
in Nr. 22 758 (wenige Tage nach dem Bekanntwerden 
der Conferenzbeſchlüſſe) erregt mit Recht einiges Be- 
fremden. Es heißt darin: „In den Verhandlungen der 
ſtädtiſchen Behörden iſt hervorgehoben, daß die Auf- 
befierung der Lehrergehälter ſchon bei Aufftellung des 
nächſten Schuletals berücfictiaf. werden müſſe.““ Die 


ovingzial- orf Var im Sinne des Gesetzes und 
HT) ı 


rungsbeſtimmungen beftimmt, daß die Neu- 
regelung der Lehrergehälter, welche bis zum 1. Oktober 
er. erfolgen muß, nach dem Gesetze rückwirkende Kraft 
vom 1. April d. J. hat. Die obengenannten Städte 


b ren ihren Lehrern für das Jahr 1897/98 100 reſp. 


mehr Gehalt geben als Danzig. Wir können 
nicht annehmen, daß die ſtädtiſchen Behörden an ihren 
erwähnten Gehaltsſätzen für dieſes Jahr feflhalten 
werden; das würde den Anſchein erwecken, als wenn 
fie Dortheile gegenüber den kleineren Städten auf 
Koſten ihrer Lehrer zu erſtreben ſuchten; iſt doch die 
kleine Stadt Culm über die Forderung der Provinzial- 
Eonferenz hinausgegangen. Wir halten es auch für 
unmöglich, daß die Staatsbehörde von den 
kleineren Städten die Neuregelung der Lehrergehälter 
im Sinne der n vom 1. April 1897 
fordern follte und für Danzig eine ſolche erft zum 
1. April 1898 genehmigen könnte. Die Lehrer Danziss 
hoffen darum immer noch, daß auch für fie die Neu- 
regelung der Gehälter nicht erſt am 1. April 1898, 
ſondern ſchon für das Jahr 1897/98 zu einem befriedi- 
genden Abſchluß kommen wird. 


„) Für die in dieſem Theile enthaltenen Kund⸗ 
gebungen aus dem Publikum übernimmt die Nedaction 
eine weitergehende als die ihr geſeglich obliegende 
VDerantwortlichkeit nicht; fie muß es ins beſondere auch 
ablehnen, ihrerſeits den fachlichen Inhalt folder Zu⸗ 
chriſten zu vertreten. 


Schiffsnachrichten. 

Hamburg, 13. Sept. Der nach Dftafien abgehende 
Dampfer „Thekla“ gerieth bei Glückſtadt auf Grund, 
Die Bemühungen, ihn flott zu machen, waren bisher 
vergeblich. i 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 14. Sept. (Abendbörſe.) O eſterreichiſche 
Erevüactien 307%, Franzoien 291%, Lombarden 
76/8, ungariſche 4% Soldrente —, üalieniſche 5% 
Renie 93,60. — Tendenz: ſehr ſtill. 

Paris, 14. Sept. (Schtug-Eourre.) Amort. 3% Rente 
104,271/,, 3% Rente —, ungariſche 4% Goldrente 
—, 5rangoien 739, Combarden —, Türken 22 60. 
Tendenz: behpt — Rohzucher: loco 261/,, weißer Zucker 
per Sept. 27¼, per Oktbr. 28 /, per Oktbr.- Januar 
2858, per Jan.-April 29. — Tendenz: jeft, 

London. 14. Sept. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
111½1, preuß. 4% Cons. —, 4% Kuſſen von 1889 
06%/,, Türken 22½, 4% ungar. Soldrente 103, 
Aegnpter 1075/8, Piatz - Discont 2½, Silber 26¼. — 
Tendenz: matt. — Kavannazucker Nr. 12 117 
Rübenrohzucker 9. — Tendenz: feſt. 

Betersburg, 14. Sept. Wechsel auf London 3 M. 93,55. 

Newpork, 13. Sept., Abends. (Tel.) Weizen er - 
öffnete ſchwach in Foige matter Auslandsnachrichten 
und Berkäufe des Auslandes. Auch im weiteren Ver- 
laufe führte die Liquidation der langſichtigen Termine 
einen weiteren Rückgang herbei. Später trat auf 
Jeſtigkeit in Mais eine Beſſerung ein. Der Schluß 
war jtetig, — Mais ſchwächte ſich nach der Eröffnung 
etwas ab in Folge matter Kobelberichte. Realifirungen 
und beſſerer Ernteausſichten. Das Sinken der Preiſe 
wurde ſpäter entsprechend der Feſtigkeit der Lebens- 
dens. theilweiſe wieder ausgeglichen. Der Schluß war 

e 


9. 
Newyork. 13. Sept. (Schluß - Cour ſe.) Geld für 
23 Procentjag 1. Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 2, Wedel auf London (60 
Tage) 4,831/,, Cable Transfers 3,85¾, Wechſel auf 
Paris (60 Tage) 5.20¼,, do. auf Berlin (60 Tage) 
94/1, Atchiion-, Zopeha- und Ganta-F6-Aciien 155%, 
Canadian Paciſ.-Kcl. 7a, Centr.-Pacific-Actien 13 /, 
Chicago-, Milwauhee- und St. Paul - Actien 100% 
Denver und Rio Grande Preferred 48, Illinois-Central- 
Actien 108½, Cake Shore Shares 175, Louisville 


u. Naſhytlle -Actien 61%. Newyork Lake Erie 
Shares 17½½, Newyorh Centralbahn 112, Nor- 
thern Paciſie Preferred (neue Emiſſion) 54%, 


Roriolh and Weitern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 


— 


Lichtenſtein i. Schl., Graeßer a. Berlin, 


43½, Philadelphia and Reading Zirfl Preferred 88 /, 
Union Pacific-Actien 193/,, 4% Vereinigte Staaten - 
Bonds per 1925 125%, Gilber-Commerc, Bars 56½. 
— Waarenbericht Baumwolle-Preis in Newyork 
7/8, do. für Lieferung per Dezember 6.75, do. für 
Lieferung per Januar 6,79, Baumwolle in Nem- 
Orleans 6, Petroleum Stand. white in Newpork 
5,70, do. do. in Philadelphia 5,65, Petroleum Reſined 
(in Caſes) 6,05.— Schmalz Weſtern ſteam k, 90. do. Kohe 
u. Brothers 5,50. — Mais, Tendenz: ſtetig, per 
Septbr. 35½, per Oktbr. 36¼, per Dezbr. 878. — 
Weizen. Tendenz: ftelig, rother Winterweizen 
loco 102, Weizen per Sept. 1005/8, per Okt. 99½, per 
Dez. 98. — Getreidefracht nach Liverpool 3¾.— Kaffee 
Fair Rio Nr. 7 7, do. Rio Nr. 7 per Ohtbr. 6,10, 
do. do. ver Dezbr. 6,50. — Mehl. Spring-Wheat 
clears 4.65. — Zucker 316 — Zinn 13,75 = 
Kupfer 11,30. 

Newyork, 13. Sept. Diſible Supply an Weizen 
15 766 000 Buſhels, do. an Mais 33 604 000 Bufhels. 

Chicago, 13. Sept. Weizen, Tendenz: ftelig, per 
Septbr. 94 ½, per Derbr. 94½. — Mais, Tendenz: 
ſtetig, ver Geptbr. 298. — Schmalz per Septbr. 
4,47, per Dezbr. 4,55. — Speck ſhort clear 5,75. 
Pork per Geptor, 8,25. 


Nohzuger. 
(Privatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 

Nagdeburg, 14. Sept. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſtetig. Sept. 8,95 M, Ohktbr. 8,95 M, Ohtbr.- 
Dezbr. 8.95 M. Novbr.-Dezbr. 8,95 M., Januar 
März 9,17½ M, April-Mai 9,35 M. E 

Avdends 7 Uhr. Tendenz: ſtetig. Sepk. 8,95 MM, 
Oktober 8.95 M, Ohtbr.⸗Dezbr. 8,95 M, Novbr.- 
Dezember 8,95 M, Januar-März 9,20 M, April - 
Mai 9.37½ M. 


Kartoffel- und Weizen-Stärke. 

Berlin, 13. Sept. (Vochen-Bericht für Stärke und 
Gtärkefabrikate von Max Sabersky, unter Zuziehung 
der hieſigen Stärkehändler feſtgeſtellt.) 1. Qual. Kar- 
toffelftärke 17,50— 18,00 M, 1. Qual, Kartoffelmehl 
17,50—18,00 M, 2. Qualität Kartoffelmehl 15,00— 
16,50 M, gelber Syrup 21,50—22,50 M., Capillair- 
Syrup 22,50—23,50 M, do. für port 23,00—23,50 Al, 
Kartoffelzucher gelb 21.50—22,00 M, do. Capillair 
22,00—22,50 Al, Rum-Couleur 32,00—33,00 M. 
Bier-Couleur 32,00—33,00 M, 
weiß, 1. Qual, 23,50—24,00 M, 
22,50 Sl, Weizenſtärke (kleinſtückige) 36,00—38,00 M. 
do. (großſtück.) 37, „00 M, 9 
Schleſiſche 49,00—41,00 M., Reisſtärke 
49,00—50,00 M, do. (Stücken) 48, 00 M., 
Maisftärke 33,00—34.00 M, Schabeſtärke 33— 
34 M. (Alles per 100 Kilogr. ab Bahn Berlin bei 
Partien von mindeſtens 10 000 Kilogr.) 


Schiffsliſte. 
Renfahrwafier, 14. September. Wind: NO. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 


[Preuhiihe Pfandbrief-Bank. ] Die noch im Um⸗ 
lauf befindlichen, auf den Namen ihrer früheren Firma 
verausgabten ca. 25 000 000 Mk. Aproceni. Certificate 
obiger Bank, mit Ausnahme der 1905er, find zum 
2. Januar 1898 zur Rückzahlung aufgerufen. Gleich- 
Fenn wird ein Umtauſch dieſer Certificate gegen 

/gprocentige, bis zum Jahre 1908 unkündbare Pfand 
brieſe unter günſtigen Bedingungen angeboten. Die 
Durchführung diefer Transaction gejchieht in Gemein- 
net mit der Dresdener Bank und der Nationalbank 
ür Deutſchland. Der Austauſch der Certificate in 
Pfandbriefe erfolgt in der Weiſe, daß die Bank gegen 
die Aprocentigen Certificate den gleichen 
betrag ihrer 3"/procentigen bie bie „or ce 2900 un⸗ 
kündbar far Wahr, die ocentige Der- 
tugung “Unter Belaſſung derſelben bis zum Schluſſe 
biefes Jahres im Boraus zahlt und eine Umtauſch- 
prämie von ½¼ Proc. ihrerleits vergütet, mithin für je 
1000 Mk. Kapital eine baare Zuzahlung leiſtet bei den 
Januar-Juli-Gtüken von 13,75 Nk., bei den April- 
Ontober-Stüchen von 23,75 Mk. Der Umtauſch gefolgt 
bis jum 20. September cr. 


5 S remde. 

otel du Nord. Karxſchner a. Ceipii 

Friedland g. Berlin, Wigand a. Dale, edler e 
rüning, Zander nebſt Schweſter a, Berlin, Lachs a. 

Schweidnitz Blumberg a. Hamburg, Simon a. Breslau, 
ürgen a. 


a. Berlin, : 
nebit Gemahlin a. Kopenhagen. 
Ingenieur. Jade a. München. 

üttmann a, Lichterfelde, 
gemahlin a. Königsberg, Ar 
Ungk a. Neuſtadt. v. Gladi 


r 
d 


a. 

v. Gladiß a. Kl. Oßnig. Nittergutsbeſiter. v. Richter 
a. Beſainen, Candwirth. Reif a. Dilſen, Ingenieur. 
Berendt nebft Gemahlin auptmann a. D. 


Heinrichswalde, 

Hotel Rohde. Schwalm und Gemahlin a. Rieſenbura, 
Buchpändler. Baerbreck a. Danzig, Ingenieur, Kiſſel 
a. Köln, Ingenieur. Daubberk a. Arnsdorf, Rendant. 
Zeden a. Dlarienfee, Dekonom. Schnee a. Sarnowo, 
Rentier. Peemöller a. Hamburg, Kittler a. Danzig, 
Warſchauer a. Schönlanke. Tiedemann a. Berlin, Gräuse- 
bach a. Berlin, Teichmann a. Berlin, Schmidt a. Berlin, 
Hermann g. Berlin, Kaufleute. 

Hotel Monopol. Dr. Schuhmacher nebſt Gemahlin 
a. Bladiau, prakt. Art. Dr. Buchbinder a. Pillau, 
GStabs-Arıt. _Gparagnapane a. Bismarckhütte, Floerk 
a. Roſtock, Schneider nebſt Gemahlin a. Marienburg, 
Raiier a. Hamburg, Arndt a. Berlin, Müller a. Steſtin, 
Zrobitic a. Berlin, Nagner a. Köln, Scheering a. Gtetlin, 
Seopold a. Berlin, Meitzer a, Ceipzig, Brühl a. Berlin, 
Kaufleute. Frl. Sonntag a. Slupowo. 

Hotel drei Mohren. Stötzer a. Stettin, Heſter a. 
Jierlohn. Mitze a. Frankfurt a. N., Frommelt a. Berlin, 
Birk a. Hamburg, Boocs a. Nemſcheid. 1 a. 
enck a. Ham- 
burg, Brincker a. Hagen, Dittmann d. Berlin, Mayer 
a. Frankfurt a/M., Haberlab a. Altenburg, Kunze 
a. Dresden, Bergas a. Berlin, de Baprebrunne a. Berlin, 
Schilling a. Berlin, Schmitt a, Nürnberg, ODeckinghaus 
a. Remſcheid, nel a. Leipzig, Kaim a. Berlin, 
Kaufleute. Stange a. Dresden, Hofkoch. 


den . elt, Seuin und Dermildytene 
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DDr 
Verehrte Hausfrau! Habs Sie idon ein- 


Seifenpulver verſucht! Wenn nicht, dann ſäume 

nicht länger, denn es giebt zur Erzielung einer — 
weißen Wäſche kein probateres Mittel. Achten Sie je⸗ 
doch, bitte, genau auf die Schutzmarke „Schwan“ 1 
geringwerthige Nachahmungen angeboten werden. 


| Braut-Seidenstoffe 
a 


u 
Don welchen Farben wünschen Sie Muſter 


Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & b“, et, Zürich eschwein. 


nn t: ͤ — — — 
Die Auskunftei W. 9 in 
Berlin W., Charlottenſtraße 23, unterhält 21 Bureau in 
Europa mit über 500 Angeſtellten; die ihr verbündete 
The Bradstreet Company in den Der. Staaten, 
Canada und Auftralien 91 Bureaus. Tarife voltfrei, 


BE 3ahtreihe lobende Anerkennungen. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Knler-Orl, 


Don den unterm 13. Juli 1882 Aller höchſt privilegirten An- « I 
teiheſcheinen der Stadt Danzig find bei der am 15. d. Nts. ftait- Nr 
ehabten Auslooſung zur planmäßigen Tilgung für 1897 nadı- ey SFF | 
eb e il Tr K. d 2000 M Tr. 018 019 086 201 221 229 | 
"237 340 392 364 302. (Mortfäutz unter Nr. 16691 Claffe 20 B.) S Tage zur Probe 


b) 7 Stüch Littr. B. a 1000 M Nr. 081 „318 30 93 Anerkannt bestes u. sicherstes Petroleum 
24 Stück Littr. C. à 500 M Nr. 0018 0076 0225 0228 0300 „ 
2 %  unetplodirbar 
EN or 
4) 25 Stüc Littr.D. a 200 al Nr. 0080 0082 989 gi die] IN Kannen à 5 Kilogr. Inhalt Mk. 1,60, 
0254 9282 9458 Oel 9% vB 10 2 


9 0772 0776 0909 1028 
350 1499 1605 frei ins Haus. 


ſenden wir dem Einſender dieſer Annonce ein feines Taſchenmeſſer Nr. 341, wie Zeichnung 
mit 2 aus prima Stahl geschmiedeten Klingen und Korkzieher, imit. Schildpattheft, unter 
Garantie, zum Preife von nur Mk. 1.—. Zahlung oder Retourſendung innerhalb Tic 


alfo kein Niſieo. 


Gebrüder Rauh, Stahlwyadrenfabrik, 
Gräfrath bei Solingen. 


ur und portofrei perſenden an Jedermann unſeren neuelten Pradthatalog mit 
über Abbildungen von Meier und Gabeln, Taſchenmeſſer, Raftrmeiler, Brod- und 
Schlachtmeſſer, Gemüfemefler, Scheeren, Waffen, Jaushaltungsgegenſtände, ſowie von 
fonftigen vielen Neuheiten. Briefmarken nehmen in Zahlung. . 


Name und Stand (deutlich): Wohnort und Poſtſtation: 


’ ’ 


Ba 2 225 Ne — a Zu haben bei: 
sahlung am 1. ober gekündi N ie = 
mit dem Bemerhen in Aenntnih geieht, daß vom 1. Oktober d. J. S Bennihge RUN, Graben HL 
ab die Rapitalbeträge, deren Berzinfung mit dieſem Tage aufhört, William Hintz Gartengaſſe % z 
sger Rü job der Anleiheſcheine, der Zinsſcheine für 1. April A. Kurowski, Breitaaſſe 108. (20216 
8 und folgende 11 ſowie der Zinsanweiſungen in 8820 Clemens Leitner, Hunde aſſe 119 
bei der Kämmerei-Kaſſe, in Berlin bei der Disconto-Geſellſcha B. Bawlowshi —— 8 1 
e er Dite Begel, e. 
Für jeden nicht eingelieferten Zinsſchein für 1. Aprit 1898 und . Cant 1 11, 
folgende wird der Betrag derielben von der Kapitalſumme gekürit. Kune Sommer, Thornſcher Weg 12 
Danzig, den 18. März 1897. (6375 N. Wiſchnewaki, Breitgaſſe 1. 
Der Magiſtrat. Nur Kannen mit Bleiverſchluß leiſten Gewähr für 


Bekanntmachung. reines, unverfälſchtes Kaiſer-Oel. 
der te Gtroht ten 3 fe, wischen 
e Fach de Toll ee Ar A Fast 
0 9 


Mehr wie 1 Stück wirb nur gegen Nachnahme oder vorherige Caſſa verſan dt. 


Nur die Marke „Pfeilring“ 


eibt Gewähr für die Aechtheif des ; 
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Man verlange nur 
ER Pfeilring“ Lanolin- Cream 
„Pfeilring“ und e en zurück 


— . — — —— —— — —— — 
Frauengaſſe 15 iſt ein par 

1 ; horn. 1 terre liegendes Comioir, beſteh, 

aus 2 Räumen, in welchem ih 

Mein Eckhaus, neu erbaut, in erſter Geihäftstage,|12 Jahren fih ein Aoblenaeihä 


enthaltend vorzügliche Geſchäſtsräume für ein groſſes eben: Näheres Heilige Geii- 


ab auf unbeitimmte Zeit. jedoch vorbehaltlich dreimonatlicher 
Undigung zum 1. April jedes Jahres, neu vermiethet werden. 


Miethsgebote werden in unferm ill. Geihäftsbureau, Jopen- Tangenmarkt Nr. 33—34, Langgaſſe u, 
gaſſe 37, angenommen. 


Danzig, den 11. September 1897. (20215 Filiale: Zoppot, am Markt. 


Der Magiftrat.  GSasglühliht!!! 


Trampe. 
Bekanntmachung. Complete Apparate ap 
(Brenner, Strumpf und Cylinder) 2—25, 


Jür die ur — a — ———¶ů¶ů 
von Repräjentanten und deren Stellvertretern liegt die Wahlliſte Splinder, Tulpen, Kugeln, Schirme ſowit Kronen Waarenhaus und 2 Wohnungen — in dem 118 25 ir gaſſe Nr. 106, 3. Etage. 
in Schwarz mit Kupfer und Erpftali in reicher Auswahl offerirt Galanterie-, Glas- und Porzellan- etc. Geſchäft be 20082 Hi. Geiftg. 98 f. e. möbl, Jorderi 


aux Einfiht der Gemeinde- Mitglieder in der Zeit vom 15. Sep- 
08 wurde, iſt zu verkaufen. (20032 /a. K. 1. Ei. m. B., v. 1. Oht. zu 


Eee — . 2 . m — — 
eſer Jeit und bis zum ober cr. kann jedes Gemeinde- 
Mitglied gegen die Richtigkeit der Lifte bei uns Reclamalion zu äuferft billigen Breifen 


En EEE 02 Louis Jacoby, Philipp Elkan Nachfolger, \mstntlt us Innern sick 
Der Vorſtand der Synagogen-Gemeinde Kohlenmarkt Nr. 3%. Thorn. Harten. dem 1. Halb. au een 


der Jahres-Normal- 
rämi Alter der Perſicherung. 


prämie — je na em Beſitzer eines großen 
Vertreter in Danis: karl Heinrich, undegaſſe 119 Weinbergs nur eriie Kraft, Kaberes um 3 32585 en 
’S P 3 W — bei. Cognac ſucht für feine geſucht von leiſtungsf. Weberel. 
billi iginal-Gognacs kücht.] der die kleinen Plätze Oftdeutich- 
Burk epsın- eln. mit Ta. Referenzen verjehenen lands mit 77 20005000 Ein- Ladenlokal. 
Sen STurn, (Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit.) Agenten. 2 e 2 
. r ee Offerten unter W. 7558 an 
. Flaschen d en. 100 gr M 1. A 350 gr M. 2—, 1 700 f [Rudolf Neffe. AIR: (19199 


M. 4.50. — Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Ein Taufburſche melde ſich 


Billigkeit zum Kurgebrauch. 1 
Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein bereitetes, Braufendes Wafier 


diätetisches Mittel, dienlich bei schwachem oder verdor- | 3ür mein Comtoir ſuche gegen 


benem Magen,Sodbrennen,Magenversohleimung, monatliche Remuneration 
bei den Folgen des übermässigen Genusses v. Bier u. Wein ete, 


ta. ; mitteldeutiche 
Man verlange ausdrücklich: „Rurk's Pepsin-Wein“ und beachte die einen Lehrling. einen tüchtigen und gebildeten 
Schutzmarke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung 


Zu haben in den Apotheken. Engros-Lager bei TheodorKleemann. Kaufmann, 

den Herren Dr. Schuster K Kaehler in Danzig. 

Wasserdicht nt ügniete E Werderſche fette Gönſe, 
9 


end e Havelocks, Mäntel 
tauich 


1 i — — 2 Käheres Jopengaſſe 42, F. Lug, 

zu Danzig. Gothaer Lebensverſicherungsbanz. Stell pole. deres Jopengafle 42. 9. Eur: 

1 g : 8 ellen Angeboté. eppen, find 

Bekanntma chung. 2 Saure 1887: 30 5 zen Millionen Mark- £ el en er 2 3immern. 

Gegen die auf den Namen unſerer früheren Firma 


Preußische Hypothelen⸗Verſicherungs⸗Attien⸗ 
Geſelſſchaft 


verausgabten, für den 2. Januar 1898 zur Rückzablung gekündigten 


Mark 25 444 500.— 4% ige Hnpotheken- 
Antheil-Certiſicate 


bieten wir hiermit den Umtauſch in unſere 


3½% igen Kupotheken- Pfandbriefe, 
deren Kündigung und Verlooſung bis zum Jahre 1908 aus- 
sin iſt. 

1 7 


* 


Def den ee 
treffen. Bee A Af cin Biden _ Zücdtige 8 lee 


Joppen, dänische ie eg) Gchloffer Witten ae 
Lederjoppen, Don heute ab find jede Dohell werden eingeſtellt bei ler Miethgesuche. | 
Lederwesten, Breitgaſſe 40 R. Friedland. x or veritonen 


eine baare Zuzahlung 


bei den Junnar / Juli⸗Stüden von Ml. 13,75, 


a 0 Regenmäntel 1 Inhaber; (20119 4 
beiden April/Oftober-Städen von M. 27 "Peizjoppen, | > Ginſe J es 2. 40 „Wohnung 
für je 1000 Mark Kapital unfererſeits “ Schlatröcke Im baben. (20222 ee von 3—4 Zimmern nebft Aüce 
geliefert wird. empfiehlt BREITE PRERREE Adee Hunter Ae. 20192 an ab en 
Diefer Umtauſch erfolat bis zum 20. Septbr. q. c. 1 flelt die Expedition dieſer 3eitungerb.| Offerten mit Preisang. unter 
außer bei uns, der Dresdner Bank in Berlin und deren Filialen, Paul Dan Koſch 1 | chlete Ginſ 1 eisere Herren, 4 20118 an b. Exp. b. 3tg. erb 
der Nationalbank für Deutichland in Berlin, De ss 7 kl ft N U k die Adreſſen feinſter Kreiſe Stubenmädchen Zoppot 
bei unſeren ſämmtlichen Pfandbrief r 2 Bd Ne Bedient a A ART a tb - 5 45 
Anfertigung eleganter Herren-|YiS-@-vis_d. Königl. Gymnaſtum. aul Gassen, Köln III. Im. g. 3eugn., auch i. Schneid. ge 
Verkaufs ſtellen Garderobe und fHerren-Pelze Nep. d. Taſch., Bortem., Briſl.] Ein junger übt, 1. 1. 1. Okt. Stell, in Danzig, 
7 unter Garantie für hervorragend w. ange. F. Radge, Beterfilieng. 5. 7 „Pf, unter ©. R. poitl. Elbing. 
weſche auf Wunſch Anmelbungsformulare verabfolgen und edel gutes Sitzen (19489 Ait 5 t Commis 
ſonſtige auf den Umtauſch bezügliche Auskunft ertheilen. Oberh d h Maass. [wie — 1 otitaner; . 22. ; 
Berlin, im September 1897. (2017 —.Vberhemden nach Mauss, _ F — ge Speditions -Geſchäft Sl 
: ze: An- J. Offerten unter Nr. icherrz 
Preußiſche Pfandbrief Bank. Mechten |EHERENETEE uf, Epeiterrum, 
ustav rafe. & * 8 * . an der Hau raße ge Pr 
nen glad e Bär N Ein Lehrling ber zu Brodukten und. Beireide Din: TEEN 
Tan * d 0e, ine antike eihene große mit befferer Schulbildung findet e vom 1. rt . 


Buchhandlung (Sortiment, vermiethen. (19 
Truhe port. Antiauariat) Stellun 

beften und im Derbrauchſſteht ; Verk. Dorit. Grab. 42, II. I bei monatlicher Verahhme. A. W. Schwabe Nachf. 
siten S re achfeld, Buchha 


Sehr wachſ. Gfubenhund zul F. — re Pt anblung, 
Kaffeezuſah, verk. Ketterhagergalſe 14, 2 Tr, pe ae 5 


Geifenfabrik, Marienburg. 
t Lenne... 1 1% 
pP ul Mac g it 70 Gebrauchte Pianinos Herren, welche ernſtlich beſtrebt ! Vvergnügt 22 - 
al at WI Z, . Preislage zu verkaufen, fop- in der Allekuran; Lebens- 
3. Damm 7, tto H ich 4 


Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 
Mittwoch, den 15. September 1897. 


> tellung mit feſtem Einkommen 
n zu ſuchen und ſich 


Sniyefioren 


5 Poggenpfuhl 76, part. 
1648) Dr. Paul Ulich._ bei Herrn Schmitky,. 


Oſterode, Rohgarten Nr. 18, Baugeſchäft mit 
„an ienfe und Rennt. REITEN eee Dampfjägewerk und 


ändern, werden praktiich ausge- Dampffärberei oder (201710 Aponnements-Doritellung. D. D. D. 
bildet und erlangen Anwartſchaft rue hinten : Holzhandel 6 A f Dutend- und Gerienbillets haben Giitigkeit. 
rage dern Einhommen. Offerten] (U Hi Strickgarnfabrik 2e, Ar r Anıahlun, 3infen kleral⸗Agenten ust, Zum 4. Male. Rovität 
sb 0. A. fd en Ruben Nei MS DOMIGE: 2 * % %, bee MU berk. aner Peutſchen enen une Repertoirſtüch jämmtliher Bühnen deutschlands. 
2 gebt Alas crunferr.-G. gem eee ee M. R. Baum Boettcher 7 Zelt dc Pie 12 — Di ld E 

rol. Ala gew. opengasse 5. tpr. 0 u t 
ertb. N. Hundeg. 100, III. Derm.] Original-Preise. Rabatt. Lauenburg-Stolp l. P. Isg 1 fe en Aae ud 25 eee ie goldene Eva. 


Vorsand-Abtheil.: Stoip i £ WA| Möbel u. Rücengerätbe Bill 1. v. Mehrere tüchtige Luſtſpiel in 3 Acten von * 121 un und Franı Koppel 


— 7 7 7 ie: Di 2 

Be ei ‚om. 5 200 Mill e Lupegier-Behilfen Regie: Director Seren. Ernft Arndt 

Haltbarkeit und Kohtheht der (gute Bollterer) finden ſofortſ eau Eva, . Cilly Kleyn 
Farben. Ziegelſteine (Handſtrich) giebt ab[ dauernde Beschäftigung. 8 Er Fanny Rheinen, 


räfin Agnes 
Robert Quintern, | Paul Schwantes, Sal, ans - ; 
Ziegelei Succaſe Kolberg, (201660 Barbara, Wirihſchafter in | 


| Vermischtes. } 


Habe meine regelmähigen { 
besorgt f. alle Plätze exact 
Sprechſtunden u. discret Auskünfte u. Er- 
wieder aufgenommen. (20220 mittelung. jed. Art, Be. 


Dr. Freitag. en Se eg 
\ Täglich friſche 


Tiſchbutter 


| empfiehlt (20218 


L. F. Sontowski. 


Institut Rudow, 
Berlin W., Leipzigerstr. 13. 


el Specialität: 
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Max Kirſchner. 
Filomene Staudinger 


Aol 
bei Frau Eva Bel 


Hans von Schwehingen 
b. Senzen Weſtpr. (20103 — Poltterwaaren- Beihäft. eier: Nu ER 
1 riſioph, Aligelell . . 
Pianino, fan tar r m Biene  Jalerander 07 


Urſel, Magd. 
300 m verkaufen Langfuhr, Friedl, Pehriunge. * Laura Hoffmann. 


Feinste Champagner-Markel 


in nachmeisl, leiltungsfähiger 
9 
155 Reiſe⸗ 
Babnhofltrahe 22, 2 Treppen. Spielt zu Augsburg. Mitte des 16. Jahrhunderts. 
Rafieneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende gegen 10 Uhr, 


} 2 für Delft tl. Hinter- itä 
Zeitungspapier Dommern, ler. 5e ge f. Nef i gelben: deen gg D- & t Sum 
8 5 „Jenas“ in Wien Zeeitag, 2. N t, Sum I; Dale. 7 8 4 

ARE r en 70 GubBieetton , Bl. Ani, C.- Pritt. J Blat be De lb 2 he 
9 4 90 * 
— Ontows J. Miessner 
| Stroh und Heu e Männer! — r 155 — Berlin W. 57, Culmitr. 8, anger eim. 
N! liefert waggonweiſe N 100 S. | Dorseilige Schwäche beleiti verkaufen Gr. Berggaſſe 1, part, 
td ufen Gr. Berggaſſe 1, pa ; 
| Brune Ereuscho . Negenerater, Brachteg ue Dr.| Schaffe daf neu, bill tu.ver- Damen Donnerftag: 


H. Wandel, E44 ee e din großes Fit sten toben Reemmennienn.| Großes Gaal -Concert. 


geil Bestellung von 50 Meter 3 

an Anfertig. belieb, Dessins. 
Muster und Aufträge über 
20 M. portofrei 


folge in jedem Alter. H. Luck Zheehaus. Adreſſen unter J. V. -Ausloofen von - 2 
Berlin, Cuxhavenerſtr 2. (1919 —.— an abel 2 aulftelg u Geriaiobenen * 1 — 


Auf vielſeiti 
Große Betten 12 M. 7 mein Colonialw.- u. beſſ.] Zum 2. Male: Piſchertan « "ausgelührt von 6 Rihelsmaldet 
5 r WONG. Anfang 6 Uhr; Ontrie 2 
Lin S., Prinzen⸗ ff. Se eflectanten ke ni 12) Ei ae ae Gelss, 


197 an die Expedition Lehrling. | 
dieſer Zeitung erbeten. Otto Eihirshn, Neufahrwaſſer. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danns 


Comtoir: Frauengaſſe Nr. 


Steinkohlen, Cokes, Brikets 
Authracit, Brennholz. 


Billigfte Preiſe. (19823 


FANTER & Co 
HOCHHEIM AM MAIN. 

Zu bez, d. alle Weinhandlungen. 

FEE 


